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Deutſches Reich.
ger Kaiſer nahm in Wilhelmshöhe geſtern Nachmittage Botſchafters v. Bülow und des Staats

e o. Thielmann entgegen und arg heute Vor
den Chef des Civilkabinets v. Lucanus und den Staats
r des ReichsMarineamts v. Dirpitz zum Vorkrage.
Wie aus London gemeldet wird, hat der Kaiſer den Herzog
je Herzogin von Connaught eingeladen, den Kaiſer
övern beizuwohnen. Die prinzlichen Herrſchaften werden
e Wochen in Deutſchland weilen.

Eine Depeſche des Kaiſers ging, wie dem „B. Tgbl.“
et wird, dein Eiſenbahnminiſter Thielen infolge des
bahnunglückes bei Celle zu. Der Kaiſer fordert
eine ſtrenge Unterſuchung der Urſache jener Katgſtrophe,
wie gemeldet, auf der Strecke ereignete, die er ſelbſt am

vorher befuhr, und fordert ferner eine ausführliche direkte
hterſtattung.

Der Kaiſer hat den Prinzen Heinrich zum Jnſpekteur
Marineinſpektion in Kiel ernannt. Das bisher vom

zen geführte Kommando der 2. Diviſion des 1. Geſchwaders
Kontreadmiral Bendemann ertheilt Kapitän zur

Schuckmann iſt Kommandant von Helgoland ge
den,

Durch eine Kabinetsordre vom 18. Auguſt beſtimmte
Kaiſer, daß anläßlich des 25 jährigen Negierungs-
ums des Königs von Schweden am 18. September
Deputation, beſtehend aus einem Admiral, einem Kapitän
See, einem Korvettenkapitän, einem Kapitänlieutenant und

n Lieutenant zur See, ſich nach Stockholm begeben ſoll.
Vertreter des Kaiſers wird Prinz Leopold an-

nd ſein.

Unlängſt hatte die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, Fürſt Bis-k habe der Wittwe Canovas' ein Belleibeſchreiben zu

laſſen. Die „Hamb. Nachr.“ bemerken nun hierzu:
„Die „Voſſ. Ztg.“ befindet ſich, wie gewöhnlich, im Jrrthum,
n ſie auch aus der Saurengurkenzeit das Benefizium der mil-

den Umſtände geltend machen kann. Parkt Bismarck hat für
un Canovas immer, beſonders aber ſeit ſeinem Tode, viele
mrathie gehabt, er hat aber weder mit ihm bei ſeinen Lebzeiten,
h mit ſeiner Wittwe in Korreſpondenz geſtanden.“

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe bleibt bis Anfangtenber auf einer ruſſiſchen Vſifuns Werki und begiebt

alsdann, der „N. A. Z.“ zufolge, nach Homburg zum
fang des Königs von Jtalien.

Der Kaiſerliche Botſchafter von Bülow, der bekanntlich
Gefolge des Kaiſers auf der Reiſe nach Petersburg gehörte
jeßt während der großen Manöver in Süddeutſchland und
ſrend des Beſuches des italieniſchen Königspaares am Hof-

er bleibt, wird den Kaiſer auch auf ſeinen Reiſen im Herbſt

begleiten und daher im m v auf einige Wochen von
Berlin abweſend ſein. eit Jahren iſt es nicht vor
ekonimen, daß der Staatsſekretär des Auswärtigen
lmtes oder deſſen Vertreter den Kaiſer auf

längeren Reiſen begleitet hat gewöhnlich wurde nur ein Be
amter aus dem inneren oder häufiger aus dem äußeren Dienſte
(in den letzten Jahren regelmäßig Herr v. Kiderlen-Wächter)
vom Kaiſer zur Begleitung auserſehen und mit dem Vortrage
über die Angelegenheiten des Auswärtigen Amtes betraut.
Wenn z der mit den Geſchäften des Staatsſekretärs beauf
tragte Botſchafter ſelbſt auf dieſen Reiſen mitgenommen wird,
ſo liegt darin ein ſichtbares Zeichen dafür, daß die Perſon des
Botſchafters dem Kaiſer beſonders nahe ſteht.

Der Staatsſekretär des Reichsamts des Jnnern, Staatsminiſter
Graf v. Poſadowoskhy, iſt in Begleitung des Referenten für die
Angelegenheiten des Kaiſer Wilhelm-Kanals, Geh. Ober- Regierungs
rath v. Jon quières, in Rendsburg eingetroffen, um die Anlagen
und Einrichtungen am Kaiſer Wilhelm-Kanal einer eingehenden Be
ſichtigung zu unterziehen.

Das Staatsminiſterium hielt geſtern Nachmittag unter
Vorſitz des Miniſters Thielen eine Sitzung ab.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt offiziös mit, daß die
Meldung, der Botſchafter gar Hatzfeldt werde durch den
Fürſten Radolin und dieſer durch den Geſandten Kiderlen-
Wächter erſetzt werden, „jeder Begründung entbehrt.“

Trotz des Berliner Dementis wird in Wiener unterrichteten
Kreiſen beſtätigt, daß auf Anregung Deutſchlands zwiſchen den
kontinentalen Mächten Verhandlungen wegen gemein-
ſamen Vorgehens gegen die Anarchiſten und Ueberwachung
derſelben ſtattgefunden haben. Dagegen will eine Madrider Corre
ſpondenzwiſſen, daß infolge der Ausſichtsloſigkeiteiner internationalen
Konvention gegen die Anarchiſten Spanien den Gedanken einer
gemeinſamen Ueberwachung der Anarchiſten angeregt habe.
Aber ſelbſt dieſem Vorſchlag gegenüber dürfte von Seiten Eng
lands nur eine ablehnende Haltung zu erwarten ſein. Es bleibt
alſo dabei jede Nation für ſich muß den Kampf gegen
Anarchismus und Sozialdemokratie aufnehmen und durchführen.
Der Worte ſind genug geſprochen, möge man endlich zu Thaten
übergehen!

Behufs Beſeitigung des bekannklich immer noch an
dauernden Lehrermangels in einzelnen Provinzen iſt bekanntlich
die Vermehrung der Lehrerbildungsanſtalten in Erwägung ge-
zogen worden. Zur Beſchleunigung der Ausbildung von Aſpi-
ranten für das Lehramt iſt befähigten Lehrern die Genehmi-
gung zur Heranbildung von jungen Leuten für das Seminar
ertheilt worden die Vermehrung der Lehrerſeminarien
iſt von der Staatsregierung ebenfalls in Betracht gezogen
worden, doch ſind die bezüglichen Ermittelungen noch nicht zum
Abſchluß gelangt.

Eine Verfügung für Schutzleute. Der Berliner Polizei

präſident v. Windheim hat auf Grund ſeiner Wahrnehmung, daß
wiederholt über uner hebliche Uebertretungen Straf,
anzeigen erſtattet worden ſind, denen in den meiſten Fällen
offenbar eine amtliche Verwarnung ſeitens der Polizei
organe nicht vorangegangen war, Veranlaſſurg
genommen, die Beamten der Berliner Schutzmannſchaft gan; allgemein
darauf hinzuweiſen, daß ſie das Publikum zuvörderſt
möglichſt vor Contraventionen zu warnen und von
ſolchen zurückzuhalten haben und erſt dann zur Anzeige
ſchreiten, wenn ihre Warnung unbeachtet gelaſſen wird, oder wenn
ſie auf Böswilligkeit ſtoßen.

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die Abſtempelung
der Schuldverſchreibungen der vierprozentigen Reichs-
Auleihe auf 34 Proz., mit der am 12. April d. J. be
gonnen wurde, iſt jetzt zum größten Theil beendet. Um
eine baldige Rückgabe der eingelieferten Papiere zu ermöglichen,
waren auch außerhalb Berlins viele Abſtempelungsſtellen
eingerichtet worden. Jn welchem Maße hierdurch das Kon
vertirungsgeſchäft erleichtert iſt, ergiebt ſich daraus, daß von
den bis jetzt überhaupt zur Abſtempelung gelangten 364 000
Stück Schuldverſchreibungen 253 000 Stück den außerhalb
Berlins beſtehenden einzelnen Stellen zur Abſtempelung einge-
reicht ſind. Laut Bekanntmachung der Reichsſchuldenver-
waltung vom 22. v. M. werden die Abſtempelungsſtellen am
31. Auguſt d. e mit der Weiſung geſchloſſen, daß alle bis
dahin nicht abgeſtempelten Stücke an die Kontrole der Staatspapiere
zur Abſtempelung einzureichen ſind. Da noch etwa 65 000 Stück
Schuldverſchreibungen der Reichsanleihe nicht
mit dem die e ernrnen ausdrückenden Vermerk verſehen
ſind und hiervon vermuthlich ein erheblicher Theil ſich in den
Händen von nicht in Berlin wohnhaften Gläubigern befindet,
ſo kann den letzteren nur gerathen werden, innerhalb der ge
ſtellten Friſt die Schuldverſchreibungen bei der ihnen nächſtge
legenen Abſtempelungsſtelle einzureichen.

Der Zug, den Dr. Peters nach Somaliland
unternehmen wollte, iſt auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden.
Der Grund hierfür liegt in Streitigkeiten zwiſchen den Führern
der n in u deren die deutſche Finanzkraft, die
hinter dem Unternehmen ſtand, ſich zurückgezogen hat. So iſt
denn die Expedition der Mittel beraubt, deren ſie zu ihrer
Durchführung bedurfte. Es ſoll übrigens Ausſicht vorhanden
ſein, daß das Unternehmen doch noch zu Stande kommt.

OeſterreichUngarn.
Endlich eine Wendung zum Beſſeren?

Wie das „Fremdenblatt“ erfährt, erließ der Miniſter
präſident raf Badeni Einladungen zu einer
Konferenz im Palais des Miniſterraths, die am 26. d. M.
ſtattfinden ſoll. In dieſer Konferenz ſollen folgende Entwürfe be
ſprochen werden: Ein Landesgeſetz betr. den Gebrauch
beider Landesſpra 3 n bei autonomen Behörden und
Organen, eine dieſem andesgeſetze angepaßte Miniſterial-

sndermanns „Johannes“,
Faſt alle Berliner Blätter berichten heute von dem Ein-

i den Sudermanns „Johannes“, von dem Verfaſſer einem
inen geladenen Publikum von Vertretern der Preſſe vorge-
w erweckt hat, und ſind einig in dem ernſten Lobe des Werkes
d in der Hoffnung daß das Verbot der Aufführung, welches
l lediglich infolge einer alten Verordnung, wonach Stücke
bibliſchen Motiven nicht in den öffentlichen Theatern zur
tſielling gelangen dürfen, erfolgt iſt, bald wieder aufge
en werden möge. So ſpricht ſich u. A. im B. L.-A. die
unnte Schriftſtellerin E. Vely über das Werk, über das wir
b eines eigenen Urtheils natürlich ſo lange enthalten müſſen,es uns nicht in Buchform vorgelegen hat, und an deſſen

üführungsverbot an ſich wir keinerlei Kritik üben wollen,
endermaßen aus

Sudermann
Stimmungen und Situa

es Des
den. Um

Geſetzes, in dem nicht mehr der Geiſt, ſondern der Buchſtabe
allein lebt. Und es hofft auf den verheißenen Meſſias
Einer weiß, daß er ſchon da iſt, das iſt der, welcher das
Otterngezüchte ſtrafen und die Tenne fegen ſoll Johannesder Täufer

Das Drama hat fünf Akte und ein Vorſpiel. Sudermann
hat ſich ſtreng auf den Boden des Evangeliums geſtellt und
bringt uns den Täufer ganz bibliſch. Das Vorſpiel zeigt ihn
umgeben von dem Volk, das nach ſeinen Lehren und ſeinen
Bußpredigten lechzt er ſelber erzählt darin, daß nach ihm der
Größere komme, dem er nicht werth iſt, die Schuhriemen zu
löſen. Nur Strenge, Strafe, Härte iſt dieſer Mann in der
Wüſte im härenen Gewande das Volk meint, daß er auch
Wunder thue. „Mein Wunder iſt Kraft gegenüber der
Schwäche,“ ſagt er. Und das Volk will, daß er den Herodes
richtet, der gegen das Geſetz gefrevelt und ſeines Bruders Weib
genommen.

Herodias, das ehrgeizige, ſündige Weib, und Salome mit
ihrer frühreifen Lüſternheit ſtehen neben dem geſchmeidigen,
falſchen Herodes; er wurde der Ehebrecherin, die ihm
efolgt, ſchon überdrüſſig, und ſeine e wenden

der jungen Tochter zu, deren Erbtheil alle böſen Neigungen
er Mutter ſind. Salome hat Verſe aus dem hohen Liede auf

den Lippen und Neugier und Lüſternheit im Herzen, und als
ſie Johannes ſieht in ſeiner Männlichkeit und ſeinem herben
Trotz gegen alles Weltliche, liebt, begehrt ſie ihn.

Johannes iſt im Begriff, den Willen des Volkes zu er
füllen kurz vorher wird ihm durch galiläiſche Prieſter Nach-
richt, daß der, welchen er taufte, das „Liebe Deinen Nächſten“
lehrt, und als er nun die Hand erheben will, um den erſten
Stein auf den Vierfürſten Herodes und die Herodias an des
Tempels Schwelle zu n ſinkt ſie. Er kann nicht, die
Empfindung, daß e tus kam, nicht um zu richten, ſondern
zu retten und zu lieben, wird wach in ihm.Man wirſt ihn in's Gefängniß, Herodias, die Geſchmähte,

iſt ſeine erbitterte Feindin, Herodes tritt ihm gegenüber und
möchte ihn für ſeine Pläne gewinnen, denn er will ſich und das
Volk vom Römerjoch befreien aber an Johannes' Feſtigkeit
ſcheitert des ſchlauen Herodes Begehr und der ſchönen Salome
Wunſch. Sie iſt ihm die perſonifizirte Sünde. „So wirſſt
Du mich weg ziſcht es von den Lippen der Tochter, während
die ſtärkere, haſſende Mutter ſchon ſein Verderben geſonnen.
Es folgt das Gaſtmahl, bei dem ſie, um ihrem Haſſe zu
genügen und ihres Wunſches z m ſicher zu ſein, Salome
vor Herodes kanzen und als Lohn dafür das Haupt des
Johannes begehren läßt. Salome fordert es lächelnd, ihre
Mutter ahnt nicht, wie ſie ihren eigenen, rachſüchtigen Herzens
wunſch getroffen.

Ehe Johannes in den Tod geht, wird ihm die Botſchaft,
daß Jeſus von Nazareth der Stadt naht man ſieht, bevor
der Vorhang fällt, mit Palmen geſchmückte Hände ſich in der
Straße erheben und i das Hoſiannah herausjubeln. Den,
welcher ſeinen Einzug hält, erblickt man aber nicht.

Den beiden böſen Jan ſtehen einige andere ſympathiſch
anmuthend gegenüber, die junge Mirjam, Salomes Dienerin,
Joſaphat's des Jüngers Weib, und eine Alte, welche den Er
löſer erwartet auf dem Platze, wo Hanna, die Prophetin, das
Jeſuskind geſchaut und erkannt hat, als es im Tempel vorge-
ſtellt wurde. Die Sprache der Dichtung iſt nach orientaliſcher
Art bilderreich und doch natürlich daß viele Wendungen der
Reden des Täufers dem bibliſchen Text ſich anlehnen, ja ihn
wörtlich bringen, war gegeben. Das ſzeniſche Gewand bei der
Aufführung wird ein prächtiges ſein müſſen, unzählige Bilder
von hiſtoriſcher Echtheit müſſen ſich nun von ſelber ergeben.
Das Perſonenverzeichniß iſt ſehr

Eine Dichtung von großer Kraft und tüchtigem Wollen
hat man in dem „Johannes“ vor ſich, ein Menſchenſchickſal
von gewaltiger Tragik rollt ſich ab. Es mögen ja Viele ſein,
die es allzu herb nennen die ſind einfach auf die Johannes-
geſchichte der Evangelien hinzuweiſen. Was hier für ſolche
Gemüther verſöhnlich zu geſtalten wäre, wüßte ich nicht. Jch
habe während der Vorleſung ganz unter dem wuchtigen Eindruck

er Dichtung geſtanden, und er iſt noch nachhaltig in mir. Mit
all dem ſzeniſchen Beiwerk, dem Lebendigwerden der Geſtalten
in Fleiſch und Blut, muß er noch weit großartiger ſein. Wasnun die Frage anlangt: Warum war der Zohonneg ver
boten, ſo muß nacht h werden, daß auch der auf
dem allerfeſteſten Glaubensboden Stehende hier in der
Behandlung des Stoffes nicht nur kein vrerletzendes
Moment finden wird, er muß vielmehr von dem edlen Eifer
des Täufers, von der Sehnſucht des geknechteten Volkes nach
geiſtiger Befreiung, nach dem Evangelium der Liebe, erhoben
werden. „Warum das Verbot fragte man ſich am geſtrigen
Abend leiſe und kopfſchüttelnd immer ſpähend auf der Lauer,
ob nicht eine Stelle komme, auf die man mit dem Finger
deuten könne: „Da!“ Und man fragte einander auf's Neue
kopfſchüttelnd in der Pauſe. Und man hatte keine Antwort.

Mir ſcheint eben nur der eine Gedanke obwaltend, daß
man die Schau-Bühne als zu profane Stätte für einen ſolchen
Stoff betrachtet. Aber wie ſteht es denn um die Oberammer-
gauer Paſſionsſpiele, von denen die Menge erhoben weggeht
Um unſere großen Dichter, die veredelnd und herzzerbrechend
von da oben zu uns reden Sudermanns „Johannes“ möchte
das auch. Und man kann gar nicht anders, man glaubt auch,
daß doch das große Publikum noch ſelber in die Lage kommen
wird, ſein richtendes Urtheil zu fällen.



Verordnung, welche die Sprachen Verordnungen
vom 5. Apiil abändert und gleichzeitig mit dieſem Landes
geſetze in Kraft zu treten hätte, ferner Geſetznovellen für die Landes
ordnung und die Landtags Wahlordnung, ein Landesgeſetz betr. die
Bildung der Landtagscurien in Böhmen, ein Landes erf betr. dieErrichtung nationaler Minoritäts ſohn en und
ſchließlich ein Reichsgeſetz betr. die Organiſation der Kreisämter in
Böhmen.

Spanien.
Abdankung des Kabinets. Ausweiſung von

Anarchiſten.
Der Madrider Heraldo ſagt, General Azecarraga werde

in der Zuſammenkunft, die er mit der KöniginRegentin in San
Sebaſtian haben werde, auf der Nothwendigkeit beſtehen, eine end
giltige Löſung der jetzigen Kriſe herbeizuführen. Seiner Meinung
nach habe das vorläufige Kabinet nicht die nöthige Kraft, die poli-
tiſchen Schwierigkeiten des Augenblicks zu heben. Die Anlunft des
neuen amerikaniſchen Geſandten erfordere ebenfalls ein endgiltiges
Miniſterium, das ihm mit genügendem Anſehen entgegentreten
könne. Jnfolge deſſen verſichere man, Azcarraga werde der Königin
die Abdankung des Kabinets vorſchlagen.

Die Aus weiſung der fremden angre n dauert fort.
Unter den Ausgewieſenen befinden ſich mehrere Deutſche.
Die in Madrid ankommenden Fremden werden der ſtrengſten Ueber
wachung unterzogen.

Englands Machenſchaften und das
griechiſch-türkiſche Friedenswerk.

Es beſtätigt ſich in vollſtem Maße, daß Englands egoiſtiſche,
r Machenſchaften das orientaliſche Friedenswerk aber
mals aufhalten. England weigert ſich nach wie vor aufs Hart
näckigſte, dem 8 6 der Friedenspräliminarien, die Räumung
Theſſaliens von der Zahlung der griechiſchen Kriegskoſten ab
hängig zu machen, beizutreten. Erſt unter dem geſtrigen Datum
wieder meldet der „Daily Telegraph“ aus Konſtantinopel, daß
der engliſche Botſchafter Currie abermals die Weiſung erhalten
habe, auf der Theſſaliens und dem Rückzug der
türkiſchen Truppen nach dem Tempethal zu beſtehen.

Die r r r ſind daher ſeitens der übrigen
Botſchafter bis auf Weiteres abgebrochen worden. Der Figaro
meldet aus London, in wohlunterrichteten Kreiſen glaube man,
daß die von England neuerdings in Konſtantinopel erregten
Schwierigkeiten nur eigennützigen m ent

ammten. England wolle die Türkei fühlen laſſen,
aß es noch mächtig genug ſei, daß ohne es die

endgiltige Regelung der Dinge nicht erfolgen könne,
und Widerſpruch habe zum Ziel, die Türkei zu beſonderen
Zugeſtändniſſen ihm gehen zu nöthigen. England ſei durch
aus bereit, Kreta und Theſſalien den Türken zu opfern und
ihnen freie Hand zu laſſen, jedoch nur unter der Bedingung,
daß ihm geſtattet werde, eine Schiffsſtation in der Sudabai zu
errichten. Wenn dieſer Handel gelänge, würde England ohne
Bedenken das europäiſche Einvernehmen fahren laſſen.

Uebereinſtimmend hiermit iſt die Meldung der „L. N. N“,
wonach die engliſche Regierung bereits jetzt feſt entſchloſſen ſei,
aus dem europäiſchen Konzert auszutreten. Dagegen wird in
türkiſchen Kreiſen die Zuverſicht ausgeſprochen, daß die neueſte
Haltung Englands den Abſchluß der Friedens
präliminarien nicht weſentlicher aufhalten werde.
Komme England von ſeiner es iſolirenden Anſicht nicht bald
ab, ſo würden die Mächte über ſeinen Kopf hinweg
al was einer neuen ernſten Schlappe der engliſchen

olitik gleichkommen dürfte. Ein ſolches Vorgehen der
europäiſchen Mächte würde ſicherlich das einzig richtige ſein
und iſt nur herbeizuwünſchen.

Auch an neuen S fehlt es nicht. So wird
aus nach Saloniki gemeldet, daß türkiſcherſeits bei
den Griechen verſchiedene Truppenverſchiebungen und Anzeichen
bemerkt werden, die darauf ſchließen laſſen, daß ſie eine neue
Kriegsaktion erwarlen. Seihfoullah Paſcha hat einen neuen
Angriffsplan vorbereitet, welcher die angeblich unbezwinglichen
Thermopylen in höchſtens 48 Stunden in die Hände der
Türken liefern würde, wobei allerdings ſchwere Opfer nicht zu
vermeiden wären. Die Ruhe und Ordnuug in Theſſalien iſt
ſg Follßändige und die Räuberplage gilt endgiltig als be
eitigt.

Jn Konſtantinopel ſelbſt iſt man natürlich noch ganze
kopflos über die vorgeſtrigen BombenAttentate. Eine amtliche
Mittheilung darüber beſagt:

Mittwoch Nachmittag um drei Uhr explodirke eine Dynamit-
bombe in dem Korridor des Gebäudes, in dem ſich das Bureau
des Eerpnienm r der Pforte befindet. Einige
Theile de Gebäudes wurden beſchädigt drei
Diener verwundet und einer geködtet. Zu der
ſelben Zeit wurde vor dem Serail in Galata eine Bombe ge
worfen, welche jedoch nicht explodirte. Die Urheber der beiden
Attentate waren zwei Armenier, welche verhaftet wurden.
Gleichzeitig wurde in der Banque Ottomane ein dritter Armenier
verhaflet, welcher die vier Lunten einer Bombe anzünden wollte. Die
drei Verhafteten wurden dem Unterſuchungsrichter vorgeführt. Um den

Hauptſchauplatz des Attentates, den Seitentrakt zwiſchen dem Groß
vezierat und dem Miniſterium des Aeußern, iſt Feuerwehr auf

eſtellt. Einige Geſchäfte in Stambul ſind noch geſchloſſen. Starke
atrouillen durchziehen die Stadt. Für die Nacht ſind außerordent-

liche Vorſichtsmaßregeln angeordnet. Es herrſcht Ruhe. Die Ge
daß noch weitere Attentate verübt worden ſeien, find unbe

under.
Gegenüber dieſer Darſtellung erklärt das armeniſche

Comité poſitiv, daß die Armenier mit dem Bombenattentat in
Konſtantinopel nichts zu ſchaffen r Der Bomben
werfer ſei ein notoriſch im Polizeiſolde ſtehendes
Jndividuum. Alle Anzeichen laſſen erkennen, daſt in ge
wiſſen türkiſchen Kreiſen ein Chriſtenmaſſacre vorbereitet wird.

Die von den Admiralen verfügke Einſetzung eines inter
nationalen Gerichtshofes auf Kreta wird noch immervon türkiſcher Seite bekämpft. Der Gouverneur mißbilligt die Ein
etzung einer internationalen gerichtlichen Kommiſſion und weiſt auf
ie lokalen Geſetze hin, die geſtatteten, in geſetzlicher Weiſe einen

Gerichtshof erſter Jnſtanz zu bilden. Dagegen finden andere Vor
ſchläge der Admirale bereitwilliges Entgegenkommen. Der
Aufforderung, die ottomaniſche Gendarmerie und die
im Lieutenantsrange ſtehenden Offiziere derſelben unter den Ober
befehl des Kapitäns der italieniſchen Karabinieri zu ſtellen, ſtimmt
der Gouverneur zu. Da die Zolleinnahmen für die verſchiedenen
Verwaltungszweige nicht ausreichen, ſo ſchlägt der Gouverneur vor,
die Löhnung W die Gendarmen von den Erträgen der Zuſchlagstaxe
vporweg zu nehmen.

Am Vorabend eines engliſch- afghaniſchen
Krieges.

Es dürfte kaum noch einem Zweifel unterliegen, daß wir
am Vorabend eines neuen engliſ ver Krieges ſtehen.
Nach einer Meldung der „K. Z.“ hat der Emir von Afghaniſtan
alle hervorragenden Geiſtlichen ſeines Landes nach der
Hauptſtadt berufen. um mit ibnen die Lage ven Afaboniſtan.

owie das Verhältniß zum indiſchen Kaiſerreich zu be
prechen. Kenner der dortigen Verhältniſſe verſichern, hinter

den Beunruhigungen der britiſchen Truppen ſeien nur
aſiatiſche Machenſchaften zu c Der Sohn des Emirs er
hielt den Auftrag, die Waffenfabriken und t
des Reichs, in denen eine rege Thätigkeit herrſcht, zu beſuchen.
Nach einer Meldung der „Times“ aus Simla vom geſtrigen
Tage ſind infolge des Aufſtandes des Afridi- und des Orakzai
ſtammes weitere Truppenabtheilungen nach Peſhawar beordert
worden. Wie ernſt die Lage ſchon jetzt iſt, geht daraus her
vor, daß der Stamm der Afridis allein 60 000 Mann ins
Feld ſtellen kann, von denen viele in der indiſchen Armee aus-
gebildet worden ſind. Jn engliſchen Armeekreiſen ſcheint
man auch bereits die ernſteſten Beſorgniſſe zu hegen, wenn
man ſie auch hinter einer ſiegesgewiſſen Miene zu verſtecken
ſucht. Man meldet aus London

bwohl man in offiziellen Kreiſen keinerlei Befürchtung über
den ſchließlichen Erfolg der britiſchen Truppen an der indiſchen
Grenze zeigt, ſo geben doch militäriſche Kreiſe zu, daß einegewiſſe Gefahr darin liegt, daß der religiöſe Fana
tismus der Grenzvölker auf die in diſchen Regimenter
überſpringen und zu Abfällen Veranlaſſung geben könne.

Ein Abfall ganzer indiſcher Regimenter würde die engliſche
Herrſchaft in Jndien auf das Dieſſte erſchüttern und nach
n hin die engliſche Streitmacht nahezu aktionsunfähig
machen.

Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt zur indiſchen Bewegung nicht
ohne Recht: Den neueſten Meldungen zufolge ſcheine England
abermals einer großen Erhebung der 50 Millionen Unterthanen
IJndiens entgegenzuſehen. Deutſchland habe nichts zu thun, als den
Verlauf der Dinge ruhig abzuwarten und ſich nicht zu geberden
wie einzelne deutſche Blätter, welche glauben, Deutſchland
könne kein größeres Heil widerfahren, als wenn Rußland über
Engliſch-Aſien herfalle. Rußland werde und müſſe in Jndien
ſeine Jntereſſen wahren, für uns aber ſei es kein
politiſcher Vortheil, wenn der Zweibund, der
eben ſeiner neuen Beſiegelung entgegenſehe, in Aſien, ſowie

in der übrigen Welt ſich an die Stelle Englands
ſetzte und Europa ſeinen Willen aufzwänge.

Von Fanre's Czareureiſe.
Die Petersburger Reiſe des Herrn Felix Faure iſt

neuerdings wiederum von einem ungemüthlichen Zwiſchenfall
betroffen worden. Ein Telegramm aus Dunkirchen
meldet, daß der Kreuzer „Bruix“, welcher von dort ausgelaufen
war, um den Präſidenten auf ſeiner Reiſe nach Rußland zu
begleiten, geſtern Vormittag mit gebrochener Kolbenſtange und
eingeſtoßenem Cylinder nach Dünkirchen zurückgekehrt iſt der
Unfall wird dem Eindringen von Waſſer in den Cylinder zu
geſchrieben. Der „Dupuy de Löme“ wird in See gehen, um
den „Bruix“ zu erſetzen.

Jn Berliner politiſchen Kreiſen erzählt man davon, daß in
Rußland bereits eine Dämpfung der Franzoſen-
begeiſterung in Ausſicht genommen iſt. Es ſoll den
ruſſiſchen Matroſen und Soldaten eindringlich eingeſchärft worden
ſein, ſich im Verkehr mit den franzöſiſchen Seeleuten keiner zu
lebhaften Ungebundenheit hinzugeben. Vor Allem iſt ſtrengſtes
Verbot, her ausfordernde oder herabſetzende Worte
in Bezug auf andere, Rußland befreundete
Nationen zu gebrauchen. Auch bei den Ausſchmückungen
ſoll die Polizei beſonders darauf achten, daß dies nirgenos in
einer provokatoriſchen Weiſg geſchieht.

Der Petersburger Korreſpondent der „Daily Mail“ er-
fährt aus beſter Quelle, daß drei pol niſche Studenten
nach Sibirien verbannt wurden, weil bei einer vorge-
nommenen Hausſuchung der Polizei Material in die Hände
fiel, welches auf eine Verſchwörung gegen Faure
ſchließen läßt.

Telegramme.
Lüttich, 20. Auguſt. Zwei Radfahrer, welche ſich

von hier nach Maaſtricht begaben, wurden unterwegs er
mordet und beraubt. Die Leichen wurden in den
Kanal geworfen. Nach den Mördern wird gefahndet.

Pilſen, 20. Auguſt. Ein Konflikt zwiſchen
Studenten und Czechen rief Ausſchreitungen hervor.
Die Studenten flüchteten in eine Apotheke und einen Papier-
laden, welche die Menge demolirte. Die Polizei brachte die
Studenten in Sicherheit, indem ſie dieſe im Rathhaus unter
brachte. Die Menge durchzog die Straßen, wurde aber durch
Militär und Gendarmerie zerſtreut.

Chriſtiauig, 20. Auguſt. Von Franz Joſefsland iſt das
engliſche Seehundfangſchiff „Balane“ geſtern nach Hammerfeſtzurückgekehrt. Es meldet, daß es auf Franz Joſeſeland die

Jackſon- Expedition angetroffen habe.
Paris, 19. Auguſt. Die Nachricht wird beſtätigt daß

Griechenland Maßregeln ergreift, um die erſte Abſchlag s
ahlung aufzutreiben. Eine Anleihe von 25 Millionen inParis ſcheint geſichert.

Konſtantinopel, 20. Auguſt. Die Pforte hat allen Valis
und Militärkommandanten mitgetheilt, daß der Sultan Befehl
ertheilt habe, Ausſchreitungen gegen Armenier
infolge der letzten Attentate zu verhindern und daß die Valis
und Militärkommandanten perſönlich für die Erhaltung der
Ruhe verantwortlich gemacht würden. Die Straßen zeigen
gewöhnliches Ausſehen, Handel und Verkehr ſind ungeſtört.

Konſtantinopel, 19. Auguſt. Der verhaftete Menſch,
welcher in der Ottomanbank eine Bombe anzuzünden verſuchte,
heißt Karabet und behauptet, vor zwei Tagen aus Rußland

zu ſein. Gegen dieſe Behauptung ſprechen jedoch
ei ihm vorgefundene Photographien ſeiner Perſon, welche

älteren Datums ſind und von einem hieſigen Photographen
ſtammen. Der Uebelthäter verweigert weitere Auskünfte. Die
Dynamitbombe, welche in der Pforte platzte, war durch das

enſter geworfen worden. Die Gerüchte, daß an dieſen An-
ſchlägen auch Jungtürken theilgenommen haben, entbehren der
Begründung dieſelben wurden m von Armenien verübt.

Waſhington, 20. Anguſt. Die Antwort der Ver
einigten Staaten auf die letzte Note Japans iſt in
einem entſchieden freundlichen Ton gehalten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
OHer Rachdrud naſerer Original Korrejpodenzen R nur mlt deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Konkurrenzen landwirthſchaftlicher Maſchinen. Auf
Vorſchlag ihres Ausſchuſſes für das land wirthſchaftliche Maſchinen

weſen beabſichtigt die Land wirthſchaftskammer für
die Provinz Sachſen, in dieſem Jahre wiederum zwei
größere MaſchinenKonkurrenzen abzuhalten, und zwar einmal eine

Prüfung von Kartoffelerntemaſchinen und dann
eine ſalche nun Dawofdereſchkäler (mit Ausſchluß alſo

usrüſtungsplätze

der LokomobilenPrüfung). Beide Konkurrenzen du
Maße das Intereſſe der praltiſchen Landwirthſchaft, wieg
wirthſchaftlichen Maſchinen Induſtrie erwecken. Handel e

eiren um die Erprobung neuer Geräthe auf ihre prakiſche
bei der anderen um einen bisher noch nirgends durch
gleich der in der Praxis in Anwendung befindlichen S
ſichtlich ihrer Leiſtungsfähigkeit und der ſonſtigen ihr g
dingenden Faktoren. Für das Gelingen beider Prüfung
recht erfreulich, wenn die Betheiligung an denſelben ſeiten
wirthſchaftlichen Maſchinen Induſtrie eine recht rege n
machen deshalb darauf aufmerkſam, daß diejenigen dine

ſich an der einen oder der anderen Konkurrenz mit ihren e.
betheiligen wollen, aufgefordert werden, ihre Meldung
zum 1. September an die Adreſſe der Landwirtſchaft

die Provinz Sachſen, Halle a. S., Karlſtraße 16, eines
auch die für die Prüfungen aufgeſtellten Programme
Orientirung zu erhalten ſind. Erwähnt ſei ſchließlich wo
die Konkurrenz der Kartoffelerntemaſchinen naturgemäß de g

diesjährigen Kartoffelernte feſtgeſegtzt iſt, für die Dreſchlſe
dagegen die für die Landwirthſchaft weniger arbeitsteihe
zeit, Januar und Februar n. J., in Ausſicht genommen iſt.

k. Torgau, 19. Aug. (Feuer.) Heute früh 3 Ut
einem Hauſe der Weber aſſe Feuer aus. Da ſchnell rn
wurde dem Feuer die Nahrung genommen und es verbrannt
die auf dem Boden befindlichen Gegenſtände und der d
Ueber die Urſache des Brandes iſt noch nichts bekannt.

Wittenberg, 19. Auguſt. (Stadtverordneten i
Ueberſchwemmung. Die Stadtverordneten lehnte

Magiſtratsantrag auf Bewilligung von 500 Mk. für die ſ.
ſchwemmten mit der Begründung ab, daß
durch das Hochwaſſer auf ihren Grundſtücken ſchwer ges
worden iſt. Jm Zuſammenhan
eine vorgeſtern vorgenommene

von Zſchackau aus über B
anund

Verwirlliheinbegreifen. Die
einer

S Nordhauſen, 19. Auguſt. (Unterſtützungsantra
Beſtrafung wegen Unterſchlagung. Verbandste
Flüchtiger Kaſſierer gefaßt. Maſernepidemi

Der hieſige Magiſtrat hat der StadtverordnetenVerſammlung el
Vorlage zugehen laſſen, in welcher die Bewilligung einer Sumt
von 1000 Mk. zur Unterſtützung der durch die Vochwaſ
Geſchädigten beantragt wird. Jn ſeiner geſtrigen Sir
verurtheilte das hieſige h den hieſigen Varbi
und Vogelhändler G. wegen Unterſchlagung einer Bu
taube zu 100 Mk. Geldſtrafe ev. 10 Tagen Haft und r Tragut
der Koſten. Jn unſerer Stadt wird der thüringiſche Verband d
Arends ſchen Stenographen am 5. September ſeinen 4. Verbande
in „Villa Stülzebach“ abhalten. Der aus dem Nachbarſlede
Neuſtadt unter dem Hohnſteine abgereiſte Poſtagt
Schmidt iſt bereits in das Amktsgerichtsgefängniß zu Jffeld e
geliefert worden. Er iſt in J und dingfeſt ge
m acht worden. In mehreren Ortſchaften der mittleren goldens
Aue herrſcht jetzt unter den Kindern eine Maſernepidemie.

tz. m 19. Aug. (Die Eröffnung deneuen Eiſenbahnſtrecke) Duderſtadt Leinefelde wir
beſtimmt am 1. September d. Js. erfolgen.

Schönebeck, 19. Auguſt. (Ertrunken) An
chemiſchen Fabrik hierſelbſt wurden geſtern von einem Kahn Breite
abgeladen. Hierbei ſtürzte der 20jährige Bootsmann über Bord m

verſchwand ſofort im Waſſer alle Rettungsverſuche waren ver
geblich.

Deſſan, 19. Auguſt. (Der Anfang der Jagd er
b 5 mer iſt im Herzogthum Anhalt auf den 23. Aug. feſt

etzt worden.
rs. Gera, 19. Auguſt. (Der Verband Thüringe

Gaſtwirthe) wählte in ſeiner heutigen Verbandsfitzung Eiſena
nächſtjährigen Verbandsorte. Jn der Sitzung en

des einer Sterdekaſſe, ſowie die Einführung einer Plakatſten
empfohlen.RNndolſtadt, 19. Auguſt. (Vom Hofe. Ausitit
nung.) Fürſt Günther iſt aus Marienburg zurückgekehrt n
gerichtsdirektor n er iſt zu ſeinem heutigen goldenen Jubilä

zum Geheimen Juſtizrath ernannt. aGreiz, 19. Aug. GBezüglich des Mordes hMoſchwitzer Siur iſt feſtgeſtellt worden, daß der im Amtsgerich

fängniß r untergebracht geweſene, anſcheinend irrſinn e
4457 ann thatſächlich der Mörder iſt. Es iſt der in

e gren Sohn der geſchiedenen Frau Hahn, Nan
ugo Hahn.Koburg, 19. Auguſt. (Der Landtag) hat in 2täaigenVerhandlung e zen Theil des Etats erledigt. Die We

betr. den u für die Geiſtlichendeſoldungen wurde dem na
Landtag vorbebalten.
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Ans Nah und Fern.
latzte Granate. In Niſch platzte bei den Schießübungeneine n Sechs Mann wurden getödtet, vier ſchwer

t. tc ermals ein Alpenunglück. Am Weißenſtein bei Bern wurde

die Leiche eines unbekannten r er Touriſten aufgefunden.
urchtbarer Brand. Jn Komarow, Gouvernement Lublin,5 ohnhäuſer, ſowie das Rathhaus niedergebrannt. 1800

Menſchen ſind obdachlos geworden. Der Schaden beträgt viele
Millionen Rubel.

Für die Ueberſchwenmten. Der Kaiſer gab für die durch
Wetterſchäden Heimgeſuchten im Königreiche Sachſen und
Württemberg je 15 Mk. Der geſchäftsführende Ausſchuß
des Centralkomitees zur Unterſtützung der Ueberſchwemmten
in Berlin hielt geſtern Mittag unter Vorſitz des
Oberbürgermeiſters Zelle im Rathhauſe eine Sitzungab. 9n derſelben wurde beſchloſſenn, von den dem
Ausſchuſſe zur Verfügung ſtehenden 100000 Mark ſofort
25 000 Mk. nach dem Elfaß abzuſenden, woſelbſt mehrere Land
ſtriche, ſo die Ungegend von Buchs weiler, arg durch die Unweiter gelitten haben. Der Reſt in Höhe von 75 600 Mt. ſoll vor
jäufig zur Reſerve bleiben. Die Stadtverordnetenverſammlung zu
Darmſtadt bewilligte 5000 Mk. für die durch die Ueberſchwemmungen
Betroffenen in Deutſchland. Der Kaiſer hat befohlen, daß die
Pioniere des 6. (ſchleſiſchen) Armeekorps während des Manövers im
Üeberſchwemmungsgebiet zur Hilfeleiſtung verbleiben ſollen.

Großßfener. In den Brosburn Oelwerken (in Schottland) iſt
geſtern ein großes Schadenfeuer ausgebrochen. 3 Tanks, jeder 2000
Gallonen (über 9000 Liter) Oel enthaltend, ſind explodirt. Eine
Frau ſtarb vor Schrecken, mehrere andere ſind verletzt.

Unglücksfälle bei einer Schießübung. Aus Darmſtadt
wird gemeldet Der Kommandeur des 23. Dragonerregiments Oberſt
v. Wedel wunde bei einer Schießübung ſeines Regiments durch
eine zurückprallende Kugel im Gceſicht, glücklicher Weiſe
nur leicht, verletzt. Dem vor ihm ſtehenden Dragoner wurden
zwei Finger der rechten Hand abgeriſſen.

Kaiſerliche Geſchenke. Der deutſche Kaiſer hat dem deutſchen
Alexander- Hoſpital in Petersburg 2000, den beiden Reichsvereinen
1000, dem Verein „Palme“ 500, dem Stadthauptmann für die
Armen Petersburg 3000 und der „Engliſchen Schule“, in der Kinder
der hilfsbedürftigen deutſchen Reichsangehörigen erzogen werden,
500 Rubel überreichen laſſen.

Eine poe öffentliche Seemanns- Verſammlung in Han
burg beſchloß, eine Petition an den Reichstag zu richten behufs An-
ſtellung von Schiffsärzten durch das Reich.

Vom Fener in Deitelsbach. Das Feuer in der R. Heller
mann'ſchen Weinhandlung in Dettelsbach, worüber geſtern berichtet
wurde, entſtand beim Abfüllen von Spiritus; derſelbe gerieth in
Brand und explodirte. Fünf Perſonen liefen brennend und hilfe-
rufend auf die Straße. Drei ſind ihren Wunden erlegen, zwei liegen
lebensgefährlich darnieder. Die Frau eines Arztes wurde vor Schreck
über den Anblick der brennenden Perſonen vom Schlage getroffen
und war ſofort todk.

Ein räthſelhafter Doppelſelbſtmord wird aus Budapeſt ge
meldet. Zwei ſehr elegant gekleidete junge Mädchen, welche am
unteren Donau-Quai ſpazieren gingen, würden von zwei jungen
Leuten angeſprochen. Jn demſelben Moment umarmten ſich die
Damen, küßten ſich, warfen die Hüte von ſich und ſprangen in die
Donau. Einmal tauchten ſie eipor, dann verſch wanden ſie ſpurlos
in den Wellen. Eine große Menſchenmenge ſammelte ſich am Ufer,
Rettungsverſuche wurden unternommen, blieben aber erfolglos. Man
weiß noch nicht, wer die beiden jungen Damen waren, man ver-
muthet Fremde in ihnen, da ſie deutſch ger hatten.

Eine aufregende Jagd italieniſcher Karabinieri nach ſpicnage
verdächtigen franzöſiſchen Unteroffizieren fand geſtern auf den Roche-
melonEisfeldern nahe dem Bergſee am Mont Cenis ſtatt. Der
Unteroffizier Bernard ſtürzte in eine Gletſcherſpalte und blieb todt.
Der Sergeant Chiza, welcher einen photographiſchen Apparat trug,
wurde gefangen, zwei Andere entkamen ſchwer verwundet.

Von der Südpol Expedition. Die „Belgica“, das Schiff der
Südpolexpedition, mußte einer kleinen Havarie an der Maſchine
wegen Oſtende anlaufen, woſelbſt ſie einen längeren Beſuch des
Königs empfing. Infolge dieſer Verzögerung wird die „Belgica“
nicht Las Palmas anlaufen, ſondern erſt in Rio de Janeiro, Monte-
oideo und ſchließlich in Puntas Arenas Station machen, wo ſie am
1. Oktober einzutreffen gedenkt.

ſind

Heer und Marine.
Die „M. P. C.“ erfährt über die in der letzten Reichstags

feſſion bewilligten Kauonenboote Erſatz „Jltis“ und „Hyäne“,
daß der Zuſchlag für Ausführung der Bauten der Werft Schichau in
Danzig ertheilt worden iſt. Die Dimenſionen der Kanonenboote werden
folgende ſein: gr. Länge m, gr. Breite 9,1 m, Tiefgang
8,25 w, Waſſerverdrängung 895 Tonnen. Die Kanonenboote, welche
in tropiſchen Gegenden und Flußmündungen zur Verwendung
kommen ſollen erhalten ſtählerne Spanten und Schottwände
mit Holzbeplankung und Metallbeſchlag. Durch die Holzbeplankung
wird erreicht, daß das Schiff innen nicht ſo heiß wird, der Metall
beſchlag unter Waſſer ſchützt das Holz gegen Bewachſen mit
Muſcheln, Bohrwürmern und Seepflanzen. Die artilleriſtiſche
Armirung beſteht aus 4 8,8 em Schnellladekanonen, von
denen 2 auf der Back hinter dem Wellenbrecher, 2 auf der Campagne
zu ſtehen kommen. Es können alſo nach voraus, achteraus und
nach jeder Breitſeite je 2 Kanonen feuern. 6 3,7 em
Maſchinenkanonen ſtehen hoch oben auf dem Kommando-
deck, 2-8 mm Maſchinengewehre in Häuſern unter der Kommando-
brücke. Jm Vergleich mit dem an der chineſiſchen Küſte verloren
gegangenen Kanonenboot „Jltis“ und dem augenblitlich auf der
Heimreiſe von Kamerun begriffenen Kanonenboot „Hyäne“ find die
ErſatzKanonenboote 290 m länger, haben ein um 400 Tonnen
größeres Deplacement, find 4 sm ſchneller und ihre Maſchinenleiſtung
iſt eine 4 (3,8) mal ſo große.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Moskan, 19. Aug. Der internationale Aerzte-Kongreß wurde heute hier von dem General Gouverneur Groß-

fürſt Sergius eröffnet. Der Unterrichtsminiſter Graf Deljanow hielt
die Vegrüßungsrede in lateiniſcher Sprache. Der Kongreß iſt von
7300 Aerzten beſucht, wovon die Hälfte Ausländer ſind. Zu Ehren

räſidenten wurden gewählt Für Deutſchland die Profeſſoren Virchow,
yden, Ziemſen und Waldeyer; für OeſterreichUngarn Gußen-

bauer, Hlava, Pertik und Rydyger, für England MeCormack, Stokes
und Simpſon; für die Schweiz Kocher und Roux für die Ver
einigten Staaten von Nordamerika Taylor, Zenn und Billings.

h

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, den 21. Augnſt: Wärmer, wolkig, vielfach
Regen mit Gewitter. Starke Winde.

Waſſerſtäude bedeutet über, unker Rull.)
Saale und Unſtrut.

Fan.
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2520,50-21,25 Mk., Futtetmehl 12,00- 12,50

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Markktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 19. Auguſt. Preiſe für 100

Kg. netto. n 29,50 Mk., l 26,00-—27,00 Mk.,
do. O 24,00--25 Roggenmehl 0 20,50--22,25 Mk., do 0/ I

k., Roggenkleie 9,50
ö Mr. eigen Rleie 8,50 Mk. Weienſchaale f. 8.50 M., Haide

mehl 30 Mk.
Centralſtelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

19. Auguſt 1897.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 74 130 2 a1

Mittelmark, Priegnitz 170 1731 120--130
Neumark 159 176 123 135 124 130--155Lauſitz 166 177 120 138 o 135 150Magdeburg 145--170 121,30 133 150 190 125--135
Altmark 160--170 120--130 140Merſeburg, öſtl. d. Mulde 165--172 132 240 1340--146

do. weſtl. d. Mulde
Erfurt

Stolp S 2Neuſtettin 160 125 SKolberg 169 120 dNaugard 160 124 120 130Bezirk Stottin 163--167 119--126 120--123x 120 124
Anklam 160 122 124 7 120Stralſund
Danzig 165 179 120 124Elbing
Thorn
Culm
Breslau
Gleiwitz
Frankfurt a. M.
Wiesbaden
Rawitſch
Bomſt
Jnowrazlaw
Fiſchhauſen
Raſtenburg
Heilsberg

165--170 144-150 150--20) 135 145
160 177 n 156 160 130 136

120
128--140

118

164- 172

135 142

125

[2

III

o 00

120 144
120- 130ii2- tie

un 55g p. 1 573g p.i

i171181 120-128 125 135 126- 138

i66- 193 127-134 130-140 140- 147
WVeltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive
Fracht, Zoll und Speſen.

am 19. Aug. am 18. Aug.
Von Newyotk nach Berlin Weizen 96/, Cts. A. 201,75 195,

Chicago 9 J 291,50I Liverpool 7ſh. D d. 201,75Odeſſa 104 Cop. 194,75e u Roggen 66 146,75Riga Weizen nicht eingetroffen
e e R og ge n e

In Peſt Weizen 1198 5. fl. 203,50Von Amſterdam nach Köln 208 J fl. c. 188,75
Roggen 119 bl. fl. 1367,75

Viehmärkte,
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 19. Augnſt.

Preiſe für 50 Kilogr. 3. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual.andern ual II. Qual. III. Qual. er un
a. d. 3. g, b. kauft verkauft

d

Berlin
Stettin, Stadt
Poſen, alte Ernte

e r

12 Kinder,
davon: 2 Ochſen,

1 Färſen,
8 Kübe,
1 Bullen,

4 Kalben,
4 Hammel, Schafe,

davon Lämmer,
192 Schweine, davon
129 Landſchweine,

Ungariſche.

ne 1581 o 1851 1

Geſchäftsgang mittelmäßig.
Geſammt Auftrieb dieſer Woche: 61 Rinder (davon 68 Ochſen, 5 Kalben, 27 Kühe,

11 Vullen), 15 Kälber, 24 Schafe, 343 Schweine (davon 343 Candſchweine, Ungarn).
Zuſammen 433 Schlachtthiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 19. Auguſt 18097.

Auftrieb: 122 Rinder, und zwar: 28 Ochſen, 5 Kalben, 48 Kühe, 35
Bullen; 813 Kälber 403 Stück Schafvieh 1411 Schweine, und, zwar: 1411 deutſche,

aus Ungarn. Zuſammen 2746 Thiere.
Marktpreiſe für 55 Kilog. in Mk.

Thier
gattung Lezeichnung

Ochſen 1) r ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu
ahren

2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete
3) mäßig genährte junge, gur genährte ältere

gering genährte jeden Alters
Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Salachtwerthes bis
zu 7 Jahren

3) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Kalben

4) mäßig genährte Kühe und Kalben
5) gering genährte Kühe und Kal ben

vollfleiſchige höchſten Schlachtw. rthes
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
3) gering genährte

Kälber: feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und keſte Saugkälber
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber
3) geringe Saugkälber
4) ältere gering genährte (Freſſer)
1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel

2) ältere Maſthammel
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Nerzſchafe)

vollfle.ſchige der feineren Naſſen und deren Krenzungen im
Alter bis zu Jahren

2) flei chige
3) gering entwickelte, ſowie Sauen und GCber

4) ausländiſche (aus
7

Verkdauf: Geſchäfisgang:113 Rinder, und zwar
23 Ochſen, 5 Kalben, 47 Kühe, 38 Bullen mitlelmäßig.

808 Kälber n389 Schafe

1215 Schweine ſchleppend.Nordhauſen, 19. Auguſt. Auf dem heutigen Schweine
markte wurde bei ſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit
14,00--18,00 bezahlt, und zwar geringe mit 14,00-14.50 c
mittlere mit 15,00 16,00 c. und beſte mit 17,00--18,00

Hannover, 19. Du Auftrieb 599 Schweine, 281 Kälber,
80 Hammel. Schweine I. Sorte 60-62 2. Sorte 56--59
die 100 Pfd., Kälber 1. Sorte 70--75 2. Sorte 60--65
3. Sorte 55 Hammel 1. Sorte 65 2. Sorte 60 Tendenz
Handel langſam.

Deptford, 19. Auguſt. (Tele 42 m.) Zutrieb zum
heutigen Viehmarkt 2455 Rinder und 1187 Schafe. Bezahlt ward
für Rinder Amerikaner 3 sh. 8 d. bis 3 sh. 9 d., Canadier 3 sh. 4
bis 3 sh. 6 d., Argentiner 2 ab. 10 d. bis 3 sh. 2 d,, für Schafe
4 ob bis 4 sh. 2 d. für je 8 Pfd.

Bullen

Schafe

Schweine
1111 888

Südafrikauiſche NincuCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.,
SchlußſCourſe vom 109. Auguſt 1897.

ndenz: feſt.
Bonanza 4,50, Buffelsdorn 1 25, Buffels conſ. 0,22, Champ d'or 1,18, Chimes 0,48,

City 5.27, Comet 2,75, Crown reef 11,75, Durban 6,75, Eaſtrand 4,75, Eaſtleigh 0,43,
Goch 1,75, Goldfields 5,75, Glencairn 2,68, Henry Nourſe 6,25, Heriot 8,27,
Jumpers 6,75, Klerksdorp Knights 4,62, Lancaſter 2,68, Langlaagte 4,31, Lang-
lagte B. 1,21, Langlaagte Noval 0,81, Luipaards Vlei 1,50, Mainreef 1I,12, Modder
ſontein 3,37, Modderfontein extenſion 1.09, Nigel 2,68, Rigeldeep 0,81, Prinzeß 2,62,
Randfontein 2 50, Roodeport deep 1,18, Sheba 2,43, South Weſt Rand 0,37, Weſt Rand
9,68, African Eſtates 1,18, Alexandra Anglo french 3,37, Chartered 8,75, Maſhona
land 2.25, Matabelereefs 383, Oceana Minerals v,50, Potſchefſtrom Rand Rhodeſie
0,56, St. Auguſtine Oceana conſol 1,06, Molyneux 0 81, Santjes 1,62.

Weſtauſtraliſche Miunen.
Tendenz unverändert.

Balley Hrilliant Block 3,18, Great Boulder 8,43, Hampton Landsl.
Hampton piains 4,43, Hannans Brownhill 5.50, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,62,
Lond. W. A. Jnveſtment 0,83, Mainland Conſols 1,12, Menzies 0,68, Jooker 0,21,
Pilibarra 0,2I nom., Whiete feather 0,62, Fingalls WeſtAuſtr. ſinance 3,06, Wealhi of
Nations 0,50, Yalgoo nom.

Wagren und Produkteuberichte.
Getreide.

Hamburg, 12. Aug. Veizen (oco matt, holſtein, loco neuer 172185 Mk.
Roggen ioco ruhig, mecklenburg. loco geuer 136 150 R. ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 166., Mais 91. Gergte feſt.

Wien, 19. Aug. Weizen per Herbſt 12,06 Gd., 12,02 Hr., per Frühjabr 11,69
Sd., 12,72 Gr. Roggen ver Herbſt 8,83 Gd., 8,95 Gr., do. per Frühjahr 8,94 Gd.,

96 Gr., Nais per Juli- Auguſt Gd., Br., pr. Sptöer.-Oktbr. 5,28 Ed.,
5,20 Br. Hafer ver Herbſt 6,56 Gd., 6,68 Br.

Peſt, 19. Aug. Weizen loco ſteigend, ver Herbß 11,97 Gd., 11,80 Sr., per Früdjabe
11,68 Gd., 11,70 Gr., Roggen per Herbſt 8,58 Gd., 8,81 Gd., Hafer per Herbſt
6,14 Gd., 6,16 Br., Nais per Aug.-Segtbr 5,05 Gd., 5,93 GOr., pr. Sptvr.-Oktbr.

10 Gd., 5,11 Gr., per MaiJuni 5,?2 Gd., 5,74 Br.
Paris, 19. Aug. Gnfangsbericht.) Weizen feſt, ver Aug. 30,00, vor.

Septbr. 28 05, ver Sptbr.Dzbr. 26,20, ver Novbr.- Febr. 28,10C, Roggen behauptet,
per Auguſt 19,20, per NovemderFebr. 18,60.

BParis, i. Aug. (Schiusdericht.) Weizen feſt, ver Aug. 28,60, ver
Septbr. 29,25, ver Sptbr.Dzbr. 28,25, pr. Novbr. Februar 27,*0, Roggen ruhig,
pr. Aug. 19,00, per November- Februar 18,35.

Amſterdam 19. Aug. Weizen auf Termine höher. ver Novbr. 207,
unverändert, do, auf Termine feſt, per Oktbr. 119, pr. Närz 123,

pr. Maß 123.
Antwerven, 18, Aug. Veizen ſtelgend, Koggen behauptet,. Hafer

feſt, Gerſte behauptet
Laudon, 19. Aug. An der Küſte O Weizenladungen angeboten
Bew-ork, 18, Aug. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

58 per Auguſt 96, pr. Sptbr. 98, pr. Oktober L2i per Dzbr. 822 Mals yr.
Auguſt 33 pr. Sepibr., 32 pr. Dezember 252 NMehl 390, Getreideiracht

Chieago, 19. Aug. (Telegr.) Weizen pr. Auguſt 875/, per Septbr. Se
Nais per Auguſt 28!

Zucker.
Hamburg, 19. Auguſt (Schlußdericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 889

Rendement neue üſance, frei an Bord Hamburg ver Auguſt 8,75, ver Septbr. 8,72
per Oktober 8,70, ver Dezember 8.80, ver März 9,02 per Mai 9,15. Ruhig.
en n 19. Auguſt. 962/0 Prozent Japazucker 107 ſtetig, Rüben Rohzucker loco

/16 e
Kaffee.

Hamburg, 15. Auguſt. (Nachmittagsber.) Good average Santos Sept. 25,50 G.,
per Dez. 36,25 G., per März 37,00 G., per Mat 37,50 G.

DHavre, 19. Auguſt. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Rew-
York ſchloß wet 10 Voints Baiſſe. Rio 23 000 Sack, Santos 46 900 Sack.

Havre, 19. Auguſt. (Schlußbericht.) Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.,
e 7 Frage Santos ver Aug. 43,09, ger Sept. 43,25, per Dezember 48,00,

endenz Ruhig.
Amſterdam, 19. Anguft, JavaKaffee good erdinaro 47.

Petroleum.
1 e r 19, Auguſt, (Schlußbericht.) Raffinirtez Petroleum, Loco 65,06 Hr.,

endenz Ruhig. rSHSamburg, 19. Auguſt. Petroleum ruhig. Standard white loco 4,85.
e Antwerpen, 19. Aüguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 169, bez. u.

Br., Aug. 16 Br., Sept. 152 Br. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Berlin, 19. Auguſt. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verbrauchsadgabe,
NMk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgade 62,6 Re. Mit Faß Auguſtwaare Nk,

September Mk. Oktober Ne.
Breslan, 18. Auguſt. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver

r per Auguſt 62,10 Br., do. do. 70 Mark Verdrauchsabgabe per Auguſt,
2,10 Br.

42 0 Stettin 29, Auguſt. Spiritus feſt (oeo ohne Faß alt 70 Mk. Konſumſteuver,

Hambyurg, 19. Auguſt. Spiritus feſt, Aug.Sept. 192, Br. Sept. Okt, 19 Br.
Oktober November 19 Br., November Dezember 195/, Br.,

Varis, 19. Auguſt (Anf.Ber.) Sviritus behpt., Auguſt 38,50, Septbr. 38,50,
Septemder Dezember 37,50, Januar-April 37,90.

Oele. Oelſaaten. Fettivaareu.
e Köln, 19. Auguſt. Rüböl loco 63,509, ver Oktober

Hamburg, 19. Auguſt. Rüböl (unverzolt) feſt, loco 60,00 Br.
Daris, 19. Auguſt. (Anf.Ber.) Küdöt ruhig. Auguſt 60,75, Septbr. 61,00,

September- Dezember 61,00, Jan.April 61,75.

Hülſenfrüchte.
e e Berlin, 19. Auguſt. a e 7 g. wWe. zum Kochen 23,00 35,060 Mk.,

peiſebohnen, weiße 25- 45 Mk., Linſen 25 k.Nordhanſen, 19. Auguſt. Kochlinſen 22,00-—-26,00 Mt., Kocherbſen 160-18 Nk.
Speiſebohnen 20,00--22,00 M. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 18. Auguſt. (Amtli Trockene Kartoffelſtärte 16,60 Mk., Kartoffelmehl

16,60 Mt., feuchte Stärke Mt. Kartoffeln 5,00--8,00 Mk.
Nordhaufen, 19. Auguſt. Kartoffeln 6,00——-7,00 MRk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, I. Augnſt. Karroffelſtärke, prima Waare vrompt 10-16 Mk.Lieferung See rtob. 16 161 Mk., Kartoffelmebl, prima Waare promvt 16 bis

162 Mk., Lieferung Sept. -Oktob. 161 162 Mt., Superior-Stärke 162 16 Mk.,
Superior-MNehl 16 17 Mt. ver 100 Kilogramm,

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, e. Auguſt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,60 Mt., Dauch

fleiſch 2.60 1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,20-—1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,30--1,60 Mk.,
Hammelfleich 1,10--1,50 Mi,, Butter 1,00——2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
6,90 per Schock.

Nordhaufen, le. Auguft. Rindfteiſch 1,20--1,40 Mk., von der Kenle, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30-1,40 Mk., geräucherter Speck 1,50--3,30 Mk
Hammelfleiſch I. 10--1,20 Mk., Kalofleiſch 1,10--1,29 Mk., Land utter 2.90 Mk., Speiſe
öntter 2.30-2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-—2,60 Mk., Eier 1,00--1,07 Mt. ver 1 Kilo
gramm, Eler 3.00-—3 20 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, l. Augufl. Schmalz. Steam 23,25 Mk., Fairbank 23,00 Mk., Armonr
Spezial 25,59 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 24,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 30,59——34,00 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 26,25 Mark, in Firkins 112 Pfd. 28 78 Mark, in Eimeru
à 56 Pfd. 27,75 MN., in Eimern à 28 Pfd. 22,25 Mark, unverzollz.

Fiſche.
Berlin, 18. Auguſt. Karpfen 1,20——-2,40 Mk., Aale 1,27-—-2,50 Mk., Zander 1,20

bis 2,40 Mk. Hechte 1,00——2,20 Mk., Sarſche 0,50-—1,60 Mk., Schleie 1,50——2,40 Mk.,
Bleie 0,60 1.40 M. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 72,00 Mk. per Schock.

Hambnurg, 19. Auguſt. Steinbutt 95 Vfg., kleine 65 Pfg., Seezungen 165 Pfg.,
kleine 130 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg. kleine 25 Pfg., Rothzungen 20 Pfg., Zander
85 Pfg., Schollen große 35 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 30 Pfg., Schellfiſche, große 15 Pfg.,
mittel 6 Pfg. tleine 3 Vfg., Lachs, rothfl. 200 Pfg., Silberlachs 100 Pfg.,
Lachsforellen 170 Pfg., Flußdechte 65 Pfg., Seehechte 15 Pfa., Hummer, lebende 250 Pfg.
Cabilau, große 6 Vfg., kleine 4 Pfg., Lengfiſch 7 Pfg., Rochen 5 Pfg., Blaufiſch s Pfg.,
Petermännchen 20 Pfg.

Stroh. Heu.Berlin 19. Auguſt, (Amtlich.) Richtſtroh 2,00——4,66 Mk., Heu 4 00-—6,00 Mt. für
100 Kilogramm.

Nordhbauſeg, 15. Auguſt, Richtſtroh 3,02-3,50 M., Heu 2,0-4,00 Nk., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 10. Auguſt. Kammzug Terminhandel. La Vlata.

per Auguſt 3,20 Mk. per Sevteinber 3,20 Mk., per Oktober 3.20 Mk.
per November 8,20 Mk., per Dezember Mt., ver Januar 3.3722 Mt.,
per Februar 3,71 Mk., per März 3,27 Mk., per April 2,17 Mk.
ver Mai 3.77 Mtk., ver Juni Mk., per Juli 3,17Umſatz Kilogramm. Rndig-Bremen, 19. Auguſt. Baumwolle. Stetig. Upland middling ocs 40 Pfgs.

e Liverpool, 19. Kuguſt. (Schlußb.) Baumwolle Umſaz 10000 Baullen, davon für
Spekulation und Export 1500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
Per Anguſt- September 3 Werth, per Jannar-Februar 32 Verkänferprels,

September- Oktober 3524 Werth, Fedruar März 22 Werth,
Oktober- November Käufervreis, MärzApril 314 Werth.
Rovember- Dezember 35 Werth, AvrilMat 2* Werth.
Dezember-Januar 3 Werth, MaiJuni 3 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 10. Auguſt, (Chiliſalpeter.) Loco 6,60 Mark.

Amt 9 Metalle.mſterdam, 19. Auguſt. Bancazinn 36London, 19 Auguft. Suiber Lſtrl., ChiliKupfer Lſtrl per S Monak.

487 Lſtrl., Blei ſpan. c inn 61 Lſtrl., 17 Zink Lſtrl.
Queckſilser I. 6 Lſtrl. 27: d., II. v Lſtrl. c4 n Figkow/ 19. Auguſt. (Schlußbericht). Roheiſen. Nixed numbers warrants

J

Grundmuſter B.

Nio de Janeiro, 18. Auguſt. Wechſel auf London 7
Buenos-Ayros, 18. Auguſt. Goldagio 189,90.

Serant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Grunſt Huebſch, beide in Halle. Sorechſtunden der Redaktion
von 9—-12 Uhr Vormittags Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der DHalleſchen
Zeitung in Dalle a. S. u adreffiren.
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[Nachdruck verboten. x

Das Haus der Schatten
30) Roman von Robert Kohlrauſch.

Ein Seufzer hob ihre Bruſt und machte ſie für einen
Augenblick verſtummen, dann fuhr ſie fort „Auch ich habe den
Namen getragen, den Du beſudelt haſt! Es iſt der ehrliche Name
unſerer guten Eltern, er muß wieder rein ſein vor unſerem
Gewiſſen.“

„Das iſt Wahnſinn, Jna! Und ſelbſt wenn ich es zugeben
vollte, bedenke, daß nur ein kleiner Theil des erſchlichenen
Geldes auf mich gefallen iſt. Ein erbärmlich kleiner Theil, Du
kannſt es mir glauben. Er hat verſucht, auch den mir vor
zuenthalten, bis ich den Reſt meines Beſitzes zuſammenraffte
und herüberkam. Es war das letzte Mal, daß ich hier war, und
Du fandeſt mich ſehr verändert.“

„Jch danke dem Himmel für jedes Goldſtück, das der
Schurke Dir vorenthalten hat! Aber wenn Du mir ſeinen
Namen nicht ſagſt, wenn Du mir die Möglichkeit nicht giebſt,
chn zur Rechenſchaft zu ziehen und ihn ſelbſt zum Erſatz zu
zwingen, dann bleibt die Sache dieſelbe, und wir Beiden, Du
und ich, wir haften für die volle, die ganze Summe. Sag' mir
den Namen, ſag' mir Alles, was Du weißt

„Jch kann es nicht, Jna!“
„Du kannſt es, Du mußt es! Sieh', von heute ab werde

ch das Gefühl haben, daß kein Pfennig von meinem Vermögen
aoch mir gehört, daß ich ſelbſt von geſtohlenem Gelde lebe, wenn
Du mir nicht hilfſt, mich von dieſer Gewiſſensnoth zu befreien,
die Du mir aufgebürdet haſt

„Du zerbrichſt mir das Herz! O, daß ich niemals hierher
gekommen wäre Sieh' doch, verſteh' es doch, daß ich's nicht
kann und darf. Soll ich zu aller Schuld auch noch den Wort
bruch auf mich laden

Jna zuckte zuſammen unter dieſem Wort, als falle ein
ſchwerer Hammer auf ſie nieder. Der Wortbruch! Da war es
wieder, das Geſpenſt, das ihr Leben beängſtigt hatte in dieſem
letzten Winter des Schmerzes. Ein Wortbruch laſtete ſchon auf
ihr ſelbſt und hatte ihr bitteres Leid in Fülle gebracht. Sie
hatte ſich die Seele frei gerungen, aber unter welchen Oualen
und welcher Noth? Sollte ſie vom Bruder fordern, daß er
ein gleiches Elend, deſſen Gefühl mit plötzlicher Gewalt in
dieſem Augenblick ſich in ihr erneuerte, um ihretwillen erdulden
ſolle? Sie rang die Hände in hilfloſer Verzweiflung, ein
lautes Schluchzen, wie ein Ruf um Rettung aus dieſer Pein,
kam aus ihrer Bruſt, und ſich an die gebrechliche Geſtalt des
Bruders anklammernd, flüſterte ſie wilde, unverſtändliche, von
Thränen erſtickte Worte, bis mit einem Male der Mann
zuſammenfahrend einen halblauten Schrei ausſtieß und ſie weit
von ſich hinwegſchob.

Die Thür nach der Straße zu hatte ſich geöffnet, und
eine hohe, dunkle Geſtalt war hereingetreten, vor der Jnas

fahrt zum Hofe zurückwich. Dort ſtand er, vom ſcheidender

Lichte noch klar beleuchtet, und ſtarrte den Eintretenden an
mit weit geöffneten Augen. Der hatte gleichfalls einen
Moment geſtutzt, jetzt aber begrüßte er Frau Henninger mi
höflichem Gruß, den ſie ſchweigend erwiderte; ſie wußte, daß

Worte vergeblich waren, denn ſie hatte Bäsmann, den Taub
ſtummen, raſch erkannt. Er wollte an ihnen vorübergehen,
als er, den Blick auf Jnas Bruder heftend, plötzlich Halt
machte. Eine raſche Veränderung ging in ſeinem Geſichte
vor ſeine Augen begannen drohend zu funkeln, er hob die
Hände zu haſtiger Geberdenſprache und aus dem weit geöffneten
Munde drangen häßliche, unverſtändliche Laute. Und als ver
körpere ſich in dieſer unheimlichen Geſtalt ſeine Schuld und ſein
Gewiſſen, ſo bebte der kranke Mann zuſammen, flüchtete, ſich an
der Wand entlang ſchiebend, vor ihr dem Ausgang zu, um
dann mit einem raſchen Sprunge die Thür zu gewinnen und in
dem Regenſchleier draußen zu verſchwinden. Ein Lebewohl zu
ſagen, war er gekommen ohne das Wort geſprochen zu haben,

war er gegangen.
Jna eilte ihm nach bis zum Ausgang und ſchickte ſich

an, ihm weiter zu folgen aber ſie ſah ihn fliehen mit einer
Haſt, die es ihr unmöglich machte, ihn einzuholen, und auch
der Gedanke an die Begegnung, deren Zeugin ſie eben ge
weſen war, hemmte ihr den Fuß. Mit einem Seufzer trat
ſie zurück, ſchritt in den helleren Hof hinaus und ſtellte ſich
dem Taubſtummen gegenüber, indem ſie mit dem Finger auf
ihre Lippen zeigte, damit er ihre Bewegung verfolge. „Kennen
Sie dieſen Mann fragte ſie leiſe, langſam, mit ſorgfältiger

Betonung jeder Silbe. 5Bäsmann nickte ein paar Mal lebhaft und ballte die Fäuſte
„Gehen Sie jetzt,“ fuhr Frau Henninger fort mit einem Blick
auf die Korbflechterei, die der Taubſtumme trug. „Bringen Sie
Jhre Arbeit ins Haus. Dann kommen Sie wieder und gehen
Sie mit mir. Wollen Sie

Die ſtumme Bejahung war noch lebhafter als die vorige
Mit eiligen Schritten ging Bäsmann über den Hof, während
Frau Henninger unter die Wölbung zurücktrat. Hier ſtand
ſie und wartete und blickte in ſchmerzlichem Sinnen auf die
Stelle, wo ſie ihren Bruder ſie fühlte und wußte es
zum letzten Mal in dieſem Leben geſehen hatte. Jn dieſem Leben,
das ihn weiter, unwiederbringlicher hatte ihr getrennt hatte
als der Tod es jemals vermochte.

Am ſelben Abend und um dieſelbe Stunde ſaß auf einer
der alten, zerfallenen Mauern, die den Gipfel des Felſens von
Monaco umziehen, die Geſtalt eines Mannes. Eine gewaltige
Fluth von Licht wogte rings um ihn her; die Sonne neigte ſich
erſt zum Gipfel des Tete de chien, hinter dem ſie verſchwinden
mußte. Der Duft von Blüthen und Pflanzen, deren Namen er
nicht zu nennen gewußt hätte, ſtieg zu dem einſamen Manne
empor und umſpielte ſeine Stirn. Er blickte unverwandt in
die Ferne, zu dem verblaſſenden, dunſtigen Streifen hinüber, wo
Meer und Himmel ſich zu berühren ſchienen. Se in Lippen be
wegten ſich leiſe, als halte er Zwieſprache mit Geſtalten, die um

Bruder in jähem Erſchrecken bis zum Ausgang er Durch ihn waren vnd die nur er erblickte.
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So ſaß er lange Zeit auf dem rieſenhaften, felſigen Thron,
den die Natur in das Meer hinausgeſchoben hat. Endlich riß
er den Blick von der Ferne los und ließ ihn an den grauen,
zerklüfteten Steinwänden abwärts gleiten, durch das wilde
Geſtrüpp von Kaktus und Aloe hindurch bis zum Meere, das
wie ein gewaltiger blauer Mantel ſich um den Fuß des Felſens
legte, von weißem Schaum wie von einem Hermelinſtreifen
umſäumt. Das Geräuſch der Brandung tönte kaum mehr

herauf, die ſchimmernde Fläche des Meeres erſchien
ſo ruhig und ſanft wie die milde Fluth des Lichtes

Stumm nickte der Mann vor ſich hin, und ein Ausdruck
des Friedens kam in ſein Geſicht, das von Seelenkämpfen
erzählte. Dann zog er behutſam, mit einem Blick zur Seite und
mit flüchtigem Erröthen vor ſich ſelbſt, ein beſchriebenes Heft
hervor, in das er ſich nun vertiefte. Seine Wangen färbten ſich
roth, während er las, aber der Ausdruck des Friedens verſtärkte
ſich. „Wenn es möglich wäre!“ ſagte er leiſe und warf einen
Blick zum Himmel empor, der hier ſo gnadenvoll nieder
ſchaute. Dann als er das letzte Blatt umgewendet hatte,
ließ er das Heft wieder ſinken; ſeine Gedanken durch
maßen noch einmal die Zeit, die ihn gelehrt hatte, dies zu
ſchreiben.

Er dachte des qualvollen Winters, des qualvollen Scheidens,
des Beginns dieſer Reiſe, die er ſo arm an Hoffnungen ange
treten und die dann doch eine Heilwirkung an ihm geübt hatte,
die ihm ſelbſt kaum erklärlich war. Jna hatte Recht gehabt
trotz alledem Der Menſch iſt zu klein, um ſich der beſänftigen
den Kraft einer großen Natur zu entziehen, wenn er empfänglich
genug iſt, ſie zu fühlen. Bei der Fahrt über den Gotthard
war dies erlöſende Gefühl zum erſtenmal über ihn gekommen.
Bis dahin war er gefahren, faſt ohne zu hören und zu ſehen,
ganz eingeſponnen in das dichte Netz des Schmerzes. Nun aber,

während er in der Nacht hinüberfuhr über den kühnen Felſen-
weg und die Berge um ihn emporſtiegen, rieſenhaft, ſchwarz,
wie dunkle Koloſſe vor dem ſternenhellen, mattleuchtenden Himmel

ſich erhebend da hatte zum erſten Mal das Gefühl der Be
freiung ſich in ihm geregt und er hatte der Worte gedenken

nüſſen, die Buſenius zu ihm geſprochen hatte „Sehen Sie
zach den Sternen!“ Und er hatte zu Sternen und
Bergen emporgeblickt, unabläſſig, unermüdet, mit dankerfülltem
Herzen.

Tage des Rückfalls waren gekommen, ſchmerzerfüllt, öde
und hoffnungslos. Aber die Sonne Jtaliens hatte auf ihn
niedergeſchaut und er hatte zuletzt empfinden gelernt, daß
auch für ihn eine Sonne ſchien. Das Glück, das höchſte, köſt
lichſte, herzlichſte, war unwiederbringlich dahin, aber im tiefſten
Herzen regte ſich leiſe die Frage: „War des ganze Leben nun
ausgelöſcht und vorbei?“ Und ſeltſam, auf dieſe Frage
ſchienen Geſtalten ihm Antwort geben zu wollen, die in der
Einſamkeit ſich zu ihm geſellten, ſchattenhaft und verſchwommen
zuerſt, dann klarer und ſchärfer, deutlich zu unterſcheiden. Er
ſah ſie und hörte ſie, und ein Verlangen ergriff ihn, ſie zu halten
und nicht wieder von ſich zu laſſen. Und eines Tages ſaß er
vor dem Papier, die Feder flog darüber hin, er wollte verſuchen,

die freundlichen Geiſter zu feſſeln, die troſtvoll zu ihm geſprochen
hatten.

Sollte ihm endlich zum Segen werden, was er ſo oft als
Fluch ſeines Lebens empfunden hatte Sollte dies Ringen und
Arbeiten einer unermüdlichen Phantaſie, dieſe Empfindlichkeit
gegen die Außenwelt, dies Nachhallen und Wiederklingen in
ſeinem Jnnern doch zuletzt noch eine Kraft bedeuten, die ihn
über Andere erhob Sollte er jetzt nach ſo langer Zeit eine gött
liche Stimme in ſeiner Bruſt verſtehen lernen, die ihm den Weg

a
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zur Selbſtbefreiung, vielleicht zur Größe zeigte So fragke und
forſchte er, um dann wieder Fragen und Forſchen beiſeite zu
ſchieben und unterzutauchen in die Arbeit, in eine freie ſchöne,
ſelbſtgewählte, begeiſternde Arbeit. Er ſchrieb und ſchrieb, und
Blatt geſellte ſich zum Blatt. Als aber die Frühlingsſonne
Jtaliens mit ſommerlicher Kraft zu ſtrahlen begann, da lag das
Manuſtript vollendet, abgeſchloſſen vor ihm ſein erſtes Werk,
ſein erſter Roman!

Jetzt eben hatte er die letzten Kapitel noch einmal ge
leſen, hier oben im Angeſichte des blauen Himmels, der
Zinnen, Mauern und Thürmchen des alten Felſenneſtes, der
duftenden Wildniß rothblühender Geranien. Er faltete die
Papiere zuſammen, barg ſie wieder in der Taſche ſeines Rockes
und erhob ſich von ſeinem Sitz. „Ein Dichter murmelte er
leiſe vor ſich hin im Tone zaghafter Frage. Dann aber hob
und reckte ſich ſeine Geſtalt, er öffnete ſeine Augen weit, und
indem er die leuchtende Welt umher mit einem einzigen
Blicke umfaßte dieſe weithin ausgeſpannte Kette von
Buchten und Vorgebirgen, an deren äußerſtem, faſt ſchon
zum Schatten gewordenem die weißen Häuſer von Bordi
ghera gleich reinen, vom Meere herangeſpülten Perlen lagen

dieſe marmorgleißende Sündenwelt von Monte Carlo,
deren Blut und Schmach die allmächtige Sonne doch mit einem
einzigen Lächeln auslöſcht, um nur den Stempel unvergäng-
licher Schönheit zurückzulaſſen, indem er das Alles mit
einem Blitzen des Auges ſich gleichſam unterjochte und zu
eigen machte, ſprach er noch einmal ein ähnliches Wort wie
zuvor, aber lauter, freudiger und ſtolzer: „vVielleicht doch ein
Dichter

Zehntes Kapßitel.
„Jawoll, jawoll, das is man einmal einem Dichter,“ ſagte

Karoline zu der in ihrer Küche verſammelten Geſellſchaft
und legte ein Buch aus der Hand, deſſen letzte Seite ſie
eben vorgeleſen hatte. Sie meinte mit dem Dichter aber
nicht ihren „lieben Aſſeſſor“, wie ſie ihn mit Rückſicht auf
ihre eigenen Empfindungen und die ihrer Herrin für ihn zu
nennen pflegte. Sie meinte Hans Herrig, den Schöpfer des
Lutherfeſtſpiels, das einmal Mode geworden auch in
die alte, katholiſche Biſchofsſtadt ſeinen Weg gefunden hatte
und von der proteſtantiſchen Einwohnerſchaft mit Eifer zur Auf
führung vorbereitet wurde. Jetzt eben hatte Karoline, die für
das religiös- künſtleriſche Ereigniß in heller Begeiſterung war,
ihren Genoſſen das Spiel von Anfang bis zu Ende vorgeleſen,
mit langſamfeierlichem Pathos, nur hie und da mit einigen
Veränderungen, die ſie der deutſchen Sprache ſchuldig zu ſein
glaubte.

Der Kutſcher Ferdinand hatte zuweilen gegähnt, was
Karoline im Eifer des Leſens zum Glück überſehen hatte, ſonſt
würde dieſer erneute Beweis von Bildungsmangel die noch immer
nicht feſtgeſetzte Hochzeit des alternden Paares wieder ins Un
endliche verſchoben haben. Um ſo eifriger hatte das Stuben-
mädchen, obwohl es katholiſch war, zugehört und mit ihren weit
geöffneten Fiſchaugen die Leſerin angeſchaut, deren wohlgemeinte
Warnung: „Deinem Papſte geht es Dich aber ſchlecht“ ſie von
der Theilnahme an dem ungewöhnlichen Kunſtgenuſſe nicht hatte
zurückhalten können. Der Diener, der nun ſchon als Johannens
erklärter Bräutigam galt, hatte ſich die Zeit damit vertrieben,
ſie ab und an in die Arme zu kneifen, während das kleine
Hannchen mit einem Ausdruck ſo reiner Begeiſterung auf dem
gerötheten Geſichte daſaß, als wäre die Welt rings um ſie her
verſuuken.

(Fortſetzung folgt.)

e

e Unſere
die Kündig
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Kind nicht von dem Brode ißt,

P Z2

Kriegserzählung von E. von Breiden bach
Es ſei mir vergönnt, einer herzergreifenden Begebenheit ausden großen Kriegstagen zu gedenken ſie wurde mir von dem be

treffenden Offizier ſelbſt erzählt.
Die ehernen Schlünde waren um die franzöſiſche Hauptſtadt

verſtummt was Pulver und Blei nicht hatten zu Stande
bringen können, ſollte der Hunger thun; der große König hatte
geſprochen „Das ſchöne Paris will ich ſchonen

Er that es, allein die eigenen Landeskinder nicht. Die grauſe
Herrſchaft der Kommune drohte Alles zu vernichten man ſah
die Flammen lodern, man hörte die grimme Wuth der zügelloſen
Menge brüllen, man hörte von Mord der kirchlichen Ober
häupter, man ſah die Monumente ihrer eigenen Größe,
an denen das Blut ihrer Vorfahren klebte, durch das
eigene Volk in den Staub ſinken. Und bald fing der Hunger
an zu nagen, und der eherne Ring blieb feſt um die ſchöne
W aus der ſchon Ruinen geiſterhaft zum Sprwet auf
trebten.

Von Froſt und Schrecken gebannt, lag die Welt im Winter
jchnee, als ſich im Morgengrauen Folgendes ereignete. Nichts
Großes nichts Welterſchütterndes iſt es, was ich erzählen
will, nur ein Kind iſt deſſen Heldin, ein kleines ſiebenjähriges
Mädchen, das plötzlich vor dem pflichtgetreuen Vorpoſten ſteht,
wie aus der Erde geſtampft.

Zerlumpt, mit hohlen Augen, die Noth und Elend be
kunden, ſteht ſie vor dem deutſchen Soldaten, blau gefroren ſind
die nackten Füßchen, die aus einem Paar, zweimal zu großen,
durchlöcherten Schuhen ſchauen, der Wind zauſt an dem langen
verwilderten Haar und ſie faltet beide Hände, hebt ſie bittend
empor, als der Soldat herzhaft in ſein wohlverwahrtes Kommiß-
brod zu beißen beginnt. Die erſchrockenen Augen des abgezehrten
Kindes bleiben mit ſchlecht verhaltener Gier an dem Brode
haften der wackere Deutſche verſteht den Blick, er bricht eine
gute Hälfte von ſeinem Morgenimbiß ab und reicht es dem Kinde
mit den Worten

„Da, kleiner Raubvogel, wir Deutſche ſind keine ſolchen Bar
baren, wie man Euch glauben machen will uns thut ein Kind,
das bungert, leid

Die Worte verſteht die Kleine freilich nicht, wohl aber, daß
ſie Brod hat, Brod, das ſie lange nicht mehr geſehen.
Allein merkwürdig berührt es den Sohn des Mars, daß das

es läuft nur behend davon
über die Strecke von endloſem Weiß und verſchwindet. „Bringt's
den Andern wohl,“ denkt der Deutſche für ſich und beginnt
ſeinen Marſch wieder auf und ab, auf und ab mit forſchen
dem Blick, bis ihn der Kamerad ablöſt. Morgens hat er immer
die Wache, und das Kind kommt jeden Tag, und jedes Maldas Brod aus ſeiner Taſche in die Händchen des

indes.
Eines Abends bei dem Biwakfeuer erzählte der Soldat

von dem Mädchen, ſein Offizier hörte aufmerkſam zu, und am
nächſten Morgen S er ungeſehen dem Nahen des Kindes.
Langſam war der Schritt der kleinen Jammergeſtalt, Thränen
ſtanden ihr in den Augen, als ſie ſprach

„Mere dort
Der Soldat reichte ihr zum Troſt ſeine ganze Nation und

gänzlich unbeachtet folgte ihr der deutſche Offizier, als ſie
davoneilte.

Sobald das Schweſterchen von den anderen Kindern ge
ſehen wurde, ſprangen ſie ihm entgegen und ſtreckten gierig die
Hände nach dem Brode aus.

Welche nackte kleine Schaar Wie ſchaute ihnen der Hunger
aus den hohlen Augen

Verſtohlen beobachtete dies Alles der Offizier durch das zer
brochene Fenſter. Auf einem Strohlager gewahrte er eine
jämmerlich abgezehrte Frau mit geſchloſſenen Augen. Die
Kleine ſtand mitten unter den Geſchwiſtern, kaum ein Stückchen
Brod für ſich behaltend, legte den Hagrkeze an den Mund, um
Schweigen zu gebieten, und wiederholte die Worte

„Mère dort!“
Der Lauſcher am Fenſter trat ein die Kinder ſtieben

veinend, ſchreiend auseinander, nur unſer Kind blieb ſtehen
neben dem Lager der Mutter, und mit bittender Geberde
ſprach es

„Moere dort

e a e se ez a

Ja, die Aermſte ſchlief in der That, allein um nimmer zu
Nachdruck verboten. erwachen! Das hatte der Lieutenant geahnt uud er trat an

Möre dort“ das ärmliche Lager.9 a Er hatte ja dem Tode in der letzten Zeit gar oft ins bleiche(Mutter ſchläft.) Antlitz geſehen, allein gelaſſener, als er es jetzt that, angeſichts
der ahnungsloſen Waiſen.

Er erfuhr, daß der Vater bei Bazailles gefallen ſei, daf
die Kinder mit der Mutter hierher geflüchtet wären nun
hatte die Kranke der Tod nach langem Leid ereilt.

Die Kinder mußten untergebracht,
werden, das war klar, allein
Feindesland keine leichte Sache.

Schwer machte es ihm obendrein die rührende Kleine ſie
betheuerte, als er ſie von der Todten trennen wollte „Möère
dort, quand elle se reveille, elle aura besoin de moi! II faut
rester!“ (Mutter ſchläft, wenn ſie erwacht, wird ſie mich
brauchen ich muß bleiben.)

ls man das Mädchen endlich doch von der Todten trennen
mußte, da kamen dem wackeren Manne die Thränen in die ehr
lichen Augen.

So geſchah es, daß die Franzöſin durch deutſche Soldaten
beſtattet wurde, und hinter dem roh gezimmerten Sarg, über
welchen eine eroberte Trikolore gelegt wurde, ging der Offizierdas ſchluchzende Kind an der Hand auch der Borpoſten

Soldat folgte!
Als nach blutigen, ſiegreichen Kämpfen der Offizier wieder

in die Heimath zurückgekehrt war, ohne daß ihm jemals eine
ernſte Verwundung gedroht hatte, und er auch dieſes Falles
gedachte, legte die Mutter zärtlich den Arm um den jungen
Krieger und ſprach gerührt: „Wer Barmherzigkeit übt, dem
widerfährt Barmherzigkeit

ht, die Leiche begraber
ür einen jungen Offizier in

Allerlei.
Gemuthyliche Zuſtände. Ein Wiener AmerikaReiſender ſchreibt

dem „Peſter Lloyd“ Berichte aus Kentucky und erzählt u. A.
folgende Geſchichte „Während der zwei Monate, die ich in Kentucky
verlebte, ſah ich noch manches LändlichSittliche. Louisville war da
mals in großer Aufregung wegen der Brüder Conrad. Das war eine
merkwürdige Geſchichte Die Brüder Conrad hatten eine Farm am
Ohio, unweit der Stadt. Jhr Vater wurde eines Tages (1893) an
einem Kreuzweg ermordet aufgefunden Der Verdachtfiel auf die Söhne
und ſie wurden verhaftet eine Tochter blieb auf freiem Fuße.
Die Unterſuchung dauerte den ganzen Winter, im Frühjahr
wurden ſie als unſchuldig in Freiheit geſetzt. Allein das
Volk von Kentucky hat meiſt ſeine eigene Meinung und zwar
eine von ausgeſprochen blutrother Färbung. Die öffentliche Meinung
von Kentucky ſprach die Brüder nicht frei. Es beſteht dort eine Art
Vehme, beſonders jenſeits des Ohio in Jndiang, die ſogenannten
„White caps“. Sie tragen nämlich bei ihren Lynchungen große weiße
Hüte und weiße Masken. Die White caps alſo nahmen den Aus
druck des Volksunwillens auf ſich und ſchrieben einen Bannbrief, dem
gemäß die Brüder Conrad ſammt Schweſter, die auf ihrer Farm
lebten, binnen vierzehn Tagen die County verlaſſen ſollten, da vo
ſonſt die Wincheſtergewehre der White caps kennen lernen würden.
Aber KentuckyLeute erſchrecken vor noch ſo weißen Hüten und Masken
nicht. Die Conrads antworteten durch ein Eingeſandt in der
Louisviller Blättern, das ich mir leider nicht aufgehoben habe.
Der Sinn und Ton desſelben war folgender: „An die p. t. Herrer
White eaps. Wir haben Ihre Zuſchrift erhalten und machen hierdurch
bekannt, daß wir uns Repelirgewehre neueſtens Syſtems haben kommen
laſſen. Wir nehmen hiermit Abſchied von allen unſern Freunden und
bitten ſie, uns bis auf Weiteres nicht die Ehre ihres Beſuches zu er
weiſen, da wir Jedermann, der ſich unſer Farm auf tauſend Schritt
nähert, ohne Weiteres niederſchießen. Conrad Brothers.“ Und die
Brüder Conrad führten dieſen furchtbaren Krieg ſiegreich durch. Er
dauerte mehrere Monate. Sie hielten Tag und Nacht abwechſelnd
Wache, und zwar in ihrem mannshohen Mais verſteckt, von wo ſie den
ganzen Horizont beobachten konnten. Die Schweſter führte
muthig die Wirthſchaft. Monatelang rührte ſich nichts, man
wollte die Wachſamkeit der unſichtbar Belagerten einſchlafen
laſſen. Plötzlich, Ende Juli, machten die White caps mitten in derNacht einen Ueberfall, 17 Mann ſtark, bis an die Zähne bewaffnet.
Sie drangen in die Farm, wo ſie Miß Conrad allein fanden. Sie
feſſelten ſie und wollten ſie durchaus zwingen, den Aufenthaltsort der
Brüder zu verrathen, aber dieſe Heldin ſchwieg. Erbittert ſchleppten
ſie ſie vor das Haus, um ſie zu mißhandeln. Aber das war ihr Un
gar denn die Brüder lagen im „Korn“ und eröffneten mit ihren
Repetirgewehren ein Feuer, das nach und nach alle ſiebzehn Wits
caps todt oder ſchwer verwundet niederſtreckte. In der Frühe kamen
Leute, denn die Schlacht hatte etwas Lärm gemacht, und holten die
Opfer. Das Erſtaunen war grenzenlos, hinter den weißen Masken
ſteckten lauter „Honoratioren“ der Gegend Bürgermeiſter, Gutsbe
ſitzer, hohe Gerichtsbeamte u. ſ. w. Jhre Namen ſtanden dann in
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len gelungen W Seitdem haben die Brüder Conrad Ruheh ter wird nicht mehr gefeſſelt.

l aben. Es iſt bekannt, wie viel Buchſtabenen Von dem, der Engliſch richtig ſpricht, verſchluckt

7 Beitunger
Koſten e die zu dieſen unnützen Buchſtaben erforderliche Druger

r Papier t die Zeit, welche die Schriftſteller und Drucker beim

Schreiben und Drucken verbrauchen, ſo daß man die Geſammtſumme
gon 400 Mill. Pfund erhält. Es giebt auch in England ſeit längerer
Zeit eine Bewegung, „zu ſchreiben, wie man ſpricht“.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“,

Jm Urwald.
Um des Urwalds wirre Ranken
W7t der Abend ſeinen Flor;

us des Firmamentes Bogen
Gehn die Sterne ſchon hervor.

Tiefer Frieden herrſcht im Kreiſe,
Müd' im Laub nur irrt der Wind,
Leiſ' geheimnißvoll noch flüſternd
Wie ein bräünſtig betend Kind.

ich leuchtet's auf im Dunkelo e enge Reih'n
„Dringt von fern ein ſeltſam Glühen
Unſtet wie ein Jrrlichtſchein.

a, wohl ſind's des Tigers Augen,
nach Beute lechzend geht

Dort um jene Negerhütte,
Die im Wald verborgen ſteht

Jſt's der Geiſt des weißen Forſchers,
Den man hier zur Ruh gebettet
Nein, es iſt das Weib des Negers,
Das noch ſpät mit Glühſtoff plättet!

Der gereizte Profeſſor.
Profeſſor der Phyſik: Nennen Sie mir komplementäre

Farben
Primaner: Roth und Grünhaun Gut, der Folgende weiter!
Der Nächſte: Schellen und Eichel.

Profeſſor Paſſe!
Umgekehtte Anwendung.

Alles verſtehen, heißt Alles verzeihen
Verzeihen Sie, das verſtehe ich nicht

Vom Kaſernenhof.
Unteroffizier: Was ſind Sie in Jhrem bürgerlichen Beruf
Rekrut: Holzſchneider.
Unteroffizier Die Feinthuerei nützt Sie nichts bleiben wir hübſch

beim Holzhacker

Jdeenverbindung.
Kommerzienräthin Streberheim (nebſt Gatten am Zackenfall im

Rieſengebirge): Was meinſte, Ludwig, wenn ä paar Zacken auch für
ans abfallen thäten

Dienſteifrig.
Oberſt (zum neuen Burſchen): Sonnabend gebe Herren Kameraden

Souper meine Nichte wird die Honneurs machen
Burſche: Aber, Herr Oberſt, die Honneurs, die kann ich mir doch

nicht nehmen laſſen

Zarte Erinnerung.
Gatte (nach einer häuslichen Szene): Ach, Klara, in unſerem

Brautſtand war's doch ſchön!
Gattin Wie kommſt Du denn auf einmal darauf

Goatte: Ja, da hätte ich doch noch unſere Verlobung zurückgehen
laſſen können

Hartnäckig.
A: Sie müſſen doch viel Geld beſitzen, wenn Sie, wie ich höre,

ſo viel Vergnügen mitmachen.
B: J bewahre, ich bin jeden Abend zu Hauſe.
A: Na, dann müſſen Sie doch aber koloſſal viel ſparen.

Mißtrauiſch.
Journaliſt (verg eblich ſeine Verlobungsanzeige in der Zeitung

uchend) Donnerwetter, ſollte die auch abgelehnt ſein

Sie hat ihre Gründe.
Lucie Du willſt alſo den jungen Fiſcher nicht heirathen
Adele: Nein.
Lucie Und warum nicht
Adele Mama mag ſeine Familie nicht, Papa hält nicht viel von

ſeinem Charakter, mir ſagen ſeine Umgangsformen nicht zu und
dann, will ich Dir ſagen, hat er noch nicht um mich angehalten.

Variante.
(Einem Studenten ins Stammbuch.)

Was Du ererbt von Deinen Vätern haſt,
Erwirb es, um es zu verſetzen!

VYonr BHäüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröſſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Von der Familienzeitſchrift „Jlluſtrirte Chronik der Zeit“
(Union, Deutſche Verlags- Geſellſchaft in Stuttgart) liegt uns das
ſoeben erſchienene erſte Heft des Jahrgangs 1898 vor. Neben einer
Fülle von vorzüglich gelungenen, die mannigfaltigſte Abwechslung
bietenden weiſt das erſte Heft eine in Farbendruck
prachtvoll äusgeführte Extra-Kunſtbeilage, betitelt „Die erwünſchte Aus
kunft“ auf, die dem Beſchauer eine ergötzliche Szene in der
herrlichen Hochgebirgswelt vor Augen führt. Für das Leſe-
bedürfniß tragen Romane und Novellen reichlich Sorge; Arbeiten
von Autoren erſten Ranges, wie „Der Todte von Horror-Jsland“.
Roman von Harry Sheff, „Die Rächerin“, hiſtoriſcher Roman von
Paul Mahalin, ferner eine kulturgeſchichtliche Skizze „Bräutliches
Leid“, ſowie weitere intereſſante und lehrreiche Aufſätze zählen zu den
beſten Erzeugniſſen der modernen Literatur. Wer Werth darauf legt,
laufend über die wichtigſten Ereigniſſe der Gegenwart unterrichtet zu
ſein, dem können wir die „Chronik der Zeit“ angelegentlichſt empfehlen
der Abonnementspreis von 25 Pfennig für das Vierzehntagsheft iſt in
Anbetracht des reichen Jnhalts und der vorzüglichen Ausſtattung ein
ungemein billiger zu nennen. Das erſte Heft liefert jede Buchhandlung
bereitwillig zur Anſicht.

Ueber den Beherrſcher von Siam, der gegenwärtig zum Be
ſuch ſeiner abendländiſchen Kollegen Europa durchreiſt, veröffentlicht
der bekannte Reiſeſchriftſteller Ernſt von HeſſeWartegg einen inter
eſſanten Artikel im jüngſten (23.) Heft der illuſtrirten Halbmonats
ſchrift „Vom Fels zum Meer“ (Stuttgart, Union Deutſche Verlags
geſellſchaft Unter den Jlluſtrationen, die dieſen Artikel begleiten, be
findet ſich auch das nach der jüngſten Aufnahme in Genf hergeſtellte
Bild, welches den König in Begleitung des Schweizer Bundespräſi
denten darſtellt. Unter dem Titel „Zur Marine!“ erzählt uns Hans
Nagel von Brawe in einer fortlaufenden Reihe ſehr anregender,
novelliſtiſch gefärbter Aufſätze den Werdegang eines Seeoffiziers;
die hübſchen Bilder dazu hat der bekannte Marinemaler illy
Stöwer geliefert. Eine ſehr luſtige und für BVergkraxler lehrreiche
Geſchichte „Auf nie erſtiegenem Gipfel“ von Hans Hoffmann eröffnet
das Heft, das an novelliſtiſchen Beiträgen außerdem noch die Fort
ſetzung des ſpannenden Romans „Alltagsleute“ von W. Meyer
Förſter und den Schluß einer anmuthigen Novelle „Blohm contra

lohm“ vom Luiſe Schenck enthält. Von dem reichen Bilderſchmuck
ſeien hervorgehoben die Kunſtblätter: Nach der Meſſe von Giacomo
Mantegazza, Der Hafen von Riva von R. Ruß, Abendlied von C.
Herpfer und Ringkämpfer von E. BachrachBarée, ſowie die reizende
Originalaufnahme Im Kornfeld von J. Heydenhauß.

„Das Avancement“. Monatliche Ueberſicht über die Perſonal
veränderungen in der geſammten deutſchen Armee. Herausgegeben von
Rich. Schott. Heft 2/3, Preis pro Heft 50 Pfg. Verſag „Das
Avancement“ (T. Trautwein'ſche Buchhandlung), Berlin W., Leipziger
ſtraße 8. „Das Avancement“ hat trotz der kurzen Zeit ſeines Beſtehens
bereits weiteſte Verbreitung und die lebhafteſten Intereſſen in der Armee
gefunden. Schon jetzt liegen die ſauber ausgeſtatteten Hefte in faſt
n Offizier-Kaſinos aus, wo ſie als willkommene Nachſchlage
hefte fleißig benutzt werden. Die Schriftleitung iſt, den ihr aus dem
Leſerkreiſe zugehenden Anregungen folgend, unausgeſetzt bemüht, die
Ueberſichtlichkeit zu erhöhen und den Text nach allen Richtungen hin
zu erweitern und zu vervollkommnen. Bei dem uns vorliegenden
dritten Heft ſind die Veränderungen nach Rubriken: Abgang, Zugang,
Beförderung u. ſ. w. geordnet, ſo daß das Nachtragen mit großer
Leichtigkeit geſchehen kann. Außerdem iſt auch die „Anciennität“ ſorg
fältig berückſichtigt und dem Heft 3 eine Anciennitätsliſte der bayeriſchen
Generale und Stabsoffiziere nach dem gegenwärtigen Stande beige
geben worden, die beſonders viel benutzt werden wird, weil die dem
MilitärHandbuch für das Königreich Bayern angefügte Rangliſte be
reits aus dem Jahre 1895 ſtammt.

Verantworil. Redakkeur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle Gaale), Lejpngerſtr. 87.
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Halle (Saale), c
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S „Haleſchen Jennng.
den 20. Auguſt 1897.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Dritte Thierſchau der Zuchtgenoſſenſchaft Steigra zu Nebra a. U. am 16. Juli 1897.
(Schluß.)

Klaſſe IV. war von reinblütigen tragenden Simmenthaler
Färſen beſchickt und wies 38 Nummern auf. Jm Allgemeinen
darf man der Genoſſenſchaft zu dieſem Zuchtmateriale Glück
wünſchen. Die gut geformten Thiere verriethen eine ſorgfältige
Aufzucht. Wenn eine Anzahl ſehr ſchön gebauter Färſen keine
Berückſichtigung bei der Prämiirung finden konnte, ſo lag das
daran, daß dunkle Hornſpitzen als Zeichen unreiner Raſſe ſie von
der Preisbewerbung ausſchloſſen. Beſondere Anerkennung ver
dienen eine 34jährige Färſe des Gutsbeſitzers Aug. KochSchöne
werda, dem eine ſilberne Medaille zuerkannt wurde, und die Färſe
„Hilda“, 3jährig, des Gutsbeſitzers Joh. Magdeburg-Albersroda,
für die derſelbe den 1. Preis von 40 Mk. erhielt. An Prämien
kamen in Klaſſe IV weiter zur Vertheilung: 1 bronzene Medaille,
3 zweite Preiſe à 20 Mk. und 4 dritte Preiſe à 10 Mk.

Jn Klaſſe V konkurrirten 40 Stück reinblütigen Simmen-
thaler Jungviehes. Auch hier durfte man mit den ausgeſtellten
Thieren, bis auf einige im Wuchſe zu ſehr zurückgebliebene
Exemplare, recht wohl zufrieden ſein. Gutsbeſitzer KochSchöne
werda errang ſich in dieſer Klaſſe einen weiteren J. Preis von
40 Mark für eine ſehr ſchöne einjährige Färſe. Die ſilberne
Staatsmedaille erhielt Gutsbeſitzer L. MüllerTräbsdorf für ſeine
zweijährige Färſe „Jette.“ Seine Färſe „Jda“ hätte ebenfalls An
ſpruch auf eine Auszeichnung gehabt, wenn die Preisrichter nicht
gerechte Bedenken getragen hätten, ein derartig fettes Thier,
deſſen Zuchtwerth durch ſeine Kondition weſentlich beeinträchtigt
werden muß, zu prämiiren. Ferner wurden noch verliehen
J bronzene Medaille, 2 zweite Preiſe à 20 Mk. und 4 dritte
Preiſe à 10 Mk.

Klaſſe VI Zugochſen und Zugkühe im Geſchirr. Der
rührige Vorſtand der Zuchtgenoſſenſchaft hatte beſchloſſen, auf
der diesjährigen Schau zum erſten Male eine Zugprüfung zu
veranſtalten, um zu zeigen, daß die von der Genoſſenſchaft ge
züchteteten Thiere auch als Zugvieh gut zu verwenden ſeien.

Die Zugprobe fand hinter dem Ausſtellungsplatze ſtatt und
ſtanden für dieſen Zweck zwei Leiterwagen, ein ſchwererer für die
männlichen Thiere und ein leichterer für die weiblichen, bereit.

An der Zugprobe betheiligten ſich 12 Geſpanne, nämlich
5 Paar Ochſen und 7 Paar Kühe.

Die Zugprüfung wurde in der Weiſe vorgenommen, daß je
ein Paar Zugthiere gleicher Kategorie vor denſelben Wagen
geſpannt wurden und mit dieſem eine Diſtanz von 300 Metern
zurücklegen mußten. Da die Laſt, ein leerer Leiterwagen, welcher
fortzuſchaffen war, nicht groß war, ſo handelte es ſich bei der
Beurtheilung hauptſächlich um die Gängigkeit, um den gleich
mäßigen Gang beider g um die Lenkſamkeit derſelben
und vor Allem um die Geſchwindigkeit, in welcher der Weg
zurückgelegt wurde.

a. Zu gochſen. Hier konkurrirten 4 Ochſengeſpanne und
ein Bullengeſpann mit einander. Am beſten gefielen 2 ſelbſt
gezogene, ſechsjährige Zugochſen, Simmenthaler Kreuzung, Nr. 272
und 273, Eigenthümer JacobBalgſtädt. Die Ochſen legten den
Weg in 3 Minuten zurück und zeichneten ſich durch einen flotten,
geräumigen Gang aus, ſie wurden allerdings auch gut geführt;
ihnen wurde der erſte Preis. Ein zweites, etwas jüngeres

e

Ochſenpaar desſelben Beſitzers, ebenfalls ſelbſtgezogen, Nr. 276
und 277, erwarben den zweiten Preis; ſie brauchten 4 Minuten
für den Weg. Die beiden Bullen, Nr. 291 und 292 (bez. Nr. 18
und 58), Simmenthaler, angekauft, 3jährig und 14jährig, Beſi
Landwirth Hugo NennewitzRoßleben, konnten mit dieſen
Ochſenpaaren nicht konkurriren, ſie waren zwar gute ge
zogen jedoch zu ungleichmäßig, auch lahmte der linke am li
Hinterfuße, ſie konnten nur den dritten Platz behaupten.

v) Zugkühe. An Zugkühen wurden 7 Geſpanne vorge
führt. Die Kühe waren im Allgemeinen lebhafter, flotter in
Gange, als die Ochſen. Als die gängigſten erwieſen ſich die zwei
einhalbjährige Kuh Nr. 270 (bezw. Nr. 336) und die zwei
jährige Färſe Nr. 271 (bezw. Nr. 337), beide waren Simmen
thaler Kreuzungen, Züchter und Eigenthümer G. SchmidtNebra,
ſie gebrauchten, um die 300 Meter lange Strecke zurückzulegen

2 Minuten 50 Sekunden. tDen II. Preis erhielt ein Geſpann von Friedrich Wiedersberg
Albersroda, beſtehend aus einer ſelbſtgezogenen Sim
Färſe Nr. 283 (bezw. Nr. 185) und einer ebenfalls ſelbſtgezogenen
jungen Simmenthaler Kuh Nr. 282 (bezw. Nr. 116); ſie legten
den Weg in 3 Minuten zurück.

Auch die Leiſtungen der übrigen Zugthiere waren befriedigend.
Durch die Zugprüfung hat die Genoſſenſchaft bewieſen. daß das
von ihr gezüchtete Material vortreffliche Zugthiere abgiebt.

Klaſſe VII. Kreuzungsvieh mit Simmenthaler Blut. Dieſe
Klaſſe war mit ca. 30 Stück beſchickt. Auch hier fehlte es n
an hervorragenden Exemplaren. Am beſten hatte hier Herr
muthNebra abgeſchnitten. Seine ſehr ſchöne, ſelbſtgezogene ſieben
jährige Kuh „Betta“, No. 328, erhielt den erſten, die zehn Jahre
alte ſelbſtgezogene „Algebra“, No. 326, den erſten U. Preis.

Klaſſe VIII. Verkaufsvieh. Jn dieſer Klaſſe hatte der be
kannte Zuchtviehlieferant Krötenhardt aus Plauen 13 aus Ober
baden, und zwar aus dem Zuchtbezirke Meßkirch, importirte
Simmenthaler zum Verkauf ausgeſtellt. Die Beſtrebungen
Krötenhardts, nur gutes, reinraſſiges Zuchtvieh zu importiren,
wurden durch die Verleihung einer ſilbernen Medaille anerkannt.

Jn Klaſſe IX kamen die Zuſchlagspreiſe zur Vertheilung.
Den erſten Preis in Abtheilung à für beſte Geſammtleiſtun
die Staatsmedaille, erkannte man einſtimmig Herrn von Helldorf
Zingſt zu, den II. Preis von 60 Mk. Gutsbeſitzer KochSchönewerda
und den III. Preis Gutsbeſitzer Hellmuth Nebra.

Den Siegerpreis für die beſte W in Abth. b erntete
Herr Joh. MagdeburgAlbersrode für ſeine ſchöne Färſe „Hilda“.

Jm Familienwettbewerb, Abth. c, erhielten die ſilberne Me
daille Herr Joh. Magdeburg Albersroda, den 1. Preis von 50
Mark Herr Aug. Koch-Schönewerda, die bronzene Medaille Herr
HellmuthNebra, den 2. Preis von 30 Mk. Herr Rötzſcher
Wetzendorf und Diplome der Landwirthſchaftskammer die Herren
v. Helldorf-Zingſt, MüllerTröbsdorf, Fr. Bretnütz-Nebra und

BlankeBalgſtädt.
Die Siegerpreiſe endlich, à 50 Mk., in Abth. d bis t für

die beſten ſelbſtgezogenen Thiere, erkannte man z den Herren
elldoAug. KochSchönewerda für Bullen Nr. 51, v. H

Kuh „Henriette“ und Aug. Koch Schönewerda für Fä
rfZingſt füre i

Die diesjährige ruſſiſche Getreideerute.
Ueber die diesjährige ruſſiſche Getreideernte, über die ſeit

einiger Zeit ungünſtige Nachrichten auftauchen, hat die Land-
wirthſchaftskammer für die Provinz Poſen bei den dortigen deutſchen
Konſulaten und anderen maßgebenden Stellen Erkundigungen

Nach den bei dem ruſſiſchen Ackerbauminiſterium eingegangenen
Nachrichten von ca. 7000 Berichterſtattern aus allen Landes-
theilen waren die Witterungsverhältniſſe während des Monats
Mai und des erſten Drittels des Juni in dem größeren Theile

eingezogen Es laſſen ſich danach jetzt nachſtehende Angaben machen l Rußlands für die Entwickelung des Saatenſtandes ungünſtig.



errt w. icheren eileW e h r im e We iJunt theils unbefriedigend, theils ganz ſchlecht, dagegen in dem
nicht Schwarzerdeſtrich mit wenigen Ausnahmen befriedigend bis
gut. Merklich gebeſſert hatte ſich der Stand der Winterung
während des Monats Mai in den ſüdruſſiſchen (ausgenommen
das Dongebiet), kleinruſſiſchen und neuruſſiſchen Gouvernements;
ſonſt ſind weſentliche Beſſerungen in dem Stand des Winterkorns
nicht wahrgenommen worden. Anm ſchlechteſten ſtand das Winter-
r namentlich der Roggen, in den centralen landwirthſchaft
ichen Gouvernements, alſo gerade in dem produktivſten Gebiete

für Roggen. Nach zahlreichen Nachrichten aus den Gouvernements
Tambow, Tula, Rjäſan, Orel und Kursk erinnerte Mitte Juni
dort der Stand des Winterkorns an die Verhältniſſe des Mißernte
jahres 1891.

Befriedigend war im Allgemeinen der Stand des Winter
korns in den kleinruſſiſchen, neuruſſiſchen, ſüdweſtlichen, littauiſchen
und weißruſſiſchen Gouvernements, in den nördlichen Gouvernements
des Weichſelgebietes, ſowie in den Gouvernements Moskau, Perm,
Olonez und Archangelsk. Jn den übrigen Theilen Rußlands war
der Stand des Wintergetreides gut.

Beſſer haben ſich die Sommerſaaten entwickelt. Unbefriedigend
bis ſchlecht ſtanden dieſelben im Dongebiete, im Gouvernement

idli t amaraga undiget n ellweiſe indenen von Tula, Moskau und Kaluga. Einen beſſeren Stand
hatte das Sommerkorn in den centralen landwirthſchaftlichen und
in den unteren und mittleren Wolga-Gouvernements, im Permſchen,
in den weißruſſiſchen, ſowie zum Theil in den Gouvernements
Taurien, Jekaterinoslaw und in Ciskaukaſien aufzuweiſen. Jn
den übrigen Theilen Rußlands ſtand das Sommerkorn meiſt gut.

Jn der Zeit ſeit Mitte Juni haben ſich die Verhältniſſe im
Allgemeinen nicht zum Beſſeren gewendet, wenigſtens beim Winter-
etreide. Die ſüdlichen Gouvernements (Beſſarabien, Cherſon,
aurien, Jekaterinoslaw), ſowie diejenigen von Kiew, Wolhynien,

Podolien, Tſchernigow, Poltowa, Charkow, Kursk, Orel erwarten
in Wintergetreide nur noch eine mittlere bis untermittlere Ernte.
Auch in Polen haben ſich die anfangs befriedigenden Ausſichten
infolge der ungünſtigen Witterung ſchlechter geſtaltet. Der
Stand der Sommerung ſcheint ſich dagegen im Allgemeinen ge
beſſert zu haben.

Hervorzuheben iſt noch, daß in dieſem Jahre die Schädigungen
durch Jnſekten, beſonders Heſſenfliege und Rüſſelkäfer, ſehr ſtark
ſind; auch Heuſchrecken, Zieſel und Feldmäuſe ſind ſtellenweiſe
ſehr ſchädigend aufgetreten.

Die Hebung des inländiſchen Zuckerverbrauchs.
Unter den Beſchlüſſen, welche der Ständige Ausſchuß des

Deutſchen Landwirthſchaftsrathes in ſeiner diesjährigen Sitzung
am 9. Juli in Eiſenach bei der Berathung über die Lage der
Zuckerinduſtrie gert hat, lautet Punkt 3 folgendermaßen

„Das Gedeihen der Zuckerinduſtrie iſt vor Allem in einer
Hebung des JnlandsZuckerverbrauches zu ſuchen und iſt dieſe in
erſter Linie durch die Herabſetzung der Verbrauchsſteuer anzuſtreben.“

Zu der Erreichung dieſes Zieles iſt es jedoch weiterhin er
daß die Bevölkerung zu dem Zucker als Genuß- reſp.

Nahrungsmittel eine Stellung einnimmt, die deſſen Bedeutung
als letzteres mehr in den Vordergrund rückt, als dies bisher ge
ſchehen iſt. Die darauf hinzielenden Beſtrebungen würden
natürlich verlorene Liebesmühe ſein, wenn der Zucker nicht in
der That vom ernährungs-phyſiologiſchen Standpunkte aus als
eine, bis 3 nur noch viel zu wenig bekannte, Kraftquelle für
den menſchlichen Körper zu betrachten wäre.

Die heutige Phyſiologie nimmt dem Zucker gegenüber eine
ganz andere Stellung ein, als das große Publikum. Dies führte
n der am 16. und 17. Juni d. J. zu Hamburg abgehaltenen

Jahresverſammlung des „Vereins für die Rübenzuckerinduſtrie
des Deutſchen Reiches“ e Dr. Hager-Berlin nach einem Bericht
des „Prager Zuckermarkt“ aus.

Gerade in neuerer Zeit haben verſchiedene Verſuche ergeben,
daß der Zucker in der Kraftproduktion des menſchlichen Körpers
eine a beſondere Bedeutung beſitzt.g. er ſei man der Meinung geweſen, daß einzig und allein

das Eiweiß die Leiſtungen der Muskelkraft hervorbringt, dann
iſt man darauf gekommen, daß der Muskel auch Zucker ver
braucht, und ſchließlich iſt Seegen ſoweit gegangen, zu behaupten,
daß der Zucker überhaupt die einzige Kraftquelle des menſchlichenKörpers iſt, daß die anderen Nährſioffe im Körper erſt zu Zucker

umgebildet werden, um zur Kraftproduktion verbraucht werden zu
können. Man habe weiter feſtgeſtellt, welche Mengen Zucker ver
zehrt werden müſſen, um eine beſtimmte Arbeitsleiſtung hervor
zubringen. So habe V. Harley in London gefunden, daß der
Genuß von 500 8 Zucker während eines Hungertages die geleiſtete Arbeit um 61--75 Proz. erhöht daß, zu einer ſeugalen

Mahlzeit genoſſen, eine Menge von 200 8 die Arbeitsleiſtung um
39 Proz. erhöht und daß zu einer reichlichen Mahlzeit eine
Zuckerbeigabe die geleiſtete Arbeit um 8-—16 Proz. ſteigert.

Wenn nun die Wiſſenſchaft unwiderleglich dargethan hat,
daß der Zucker eine hervorragende Kraftquelle für den menſch
lichen Körper iſt, dann haben die Produzenten des Zuckers alles
Intereſſe daran, der Verwendung des Zuckers in dieſer
Richtung ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken, weil eine
ſteigende Ausdehnung des Konſums zu erwarten iſt,
wenn wir den Zucker nicht mehr blos als Labſal für den Gaumen,
ſondern als Kraftquelle betrachten denn dann ſind alle
Menſchen, deren Beſchäftigung eine beſondere Kraftleiſtung er
ſordert, auf erhöhten Zuckergenuß hingewieſen. Der Theil des
Volkes aber, an deſſen Kräftezuſtand wir alle das r ntereſſe
haben, iſt das Heer. Es war darum ein glücklicher Gedanke
von Heinrich Hirſchberg, in einer Broſchüre, die 1895 unter dem
Titel „Die Zuckerration des Soldaten“ erſchienen iſt, den Vor

ſchlag zu machen, den Zucker in die Verpflegung der
Armee einzuführen. Dieſe Schrift hat auch das Jntereſſe
der Militärverwaltung erregt, und das preußiſche Kriegs
miniſterium hat den Stabsarzt Dr. Schumburg beauftragt, Ver
ſuche über die Wirkung der Zuckernahrung anzuſtellen. Er iſt
zu dem Ergebniß gekommen, daß nach vorangegangener großer
Muskelanſtrengung die Kraftleiſtung ſchon bei Verabreichung von
30 g Zucker eine ganz erheblich höhere iſt, und zieht daraus den
Schluß, daß die Darreichung ſelbſt kleiner Zuckergaben die
Leiſtungsfähigkeit der ermüdeten Muskeln in kurzer Zeit erhöht.Am Schluſſe Fiveß Berichtes ſagt Schumburg: „Zur Beſtätigung

dieſes Reſultates müßten nun Verſuche im Großen vorgenommen
werden, bei denen Stunde vor großer Muskelanſtrengung
oder ſobald die erſten Zeichen von Ermüdung eintreten 30 g

gegeben werden.“ Daß dies geſchehe, daran habe die
uckerinduſtrie das größte Jntereſſe, denn es handle ſich, wenn

die Zuckerbeköſtigung beim Militär eingeführt werde, nicht blos
um die Mengen, die der Soldat für ſich verzehrt, ſondern der
Soldat, wenn er ausgedient iſt, wird an Zuckergenuß gewöhnt
ſein und wird dieſe Gewohnheit in die breiteſten Schichten des
Volkes hineintragen, und ſo wird das Zuckerbedürfniß
des Volkes überhaupt auf eine höhere Stufe

ebracht werden. Der Anfang mit der Einführung desguin in die Armee ſollte ja nun, allerdings in geringem Maße,

chon gemacht werden. Es ſei ernſtlich in Ausſicht genommen,
den Put zunächſt in die ſogenannte eiſerne Ration aufzunehmen,
die freilich nur im Nothfalle angegriffen werden dürfte. Dieeiſerne Ration werde allerdings von Jeil zu Zeit erneuert; trotz

dem ſei es nur eine geringe Menge, die auf dieſe Weiſe Verwendung findet. Aber es ſei ein Anfang, und ein Phr beachtens

und dankenswerther Anfang. Man müſſe danach ſtreben, dem
Zucker auch Eingang in die tägliche Ration zu verſchaffen.

Um eine Anregung hierzu zu geben und ev. um etwas
Poſitives zu erreichen, macht Herr Dr. Hager den Vorſchlag, der
Verein für die Rübenzuckerinduſtrie des deutſchen Reiches möge
der Militärverwaltung r einen Verſuch im Großen den er
forderlichen Zucker zur Verfügung ſtellen.

n der ſich an dieſe Ausführungen anſchließenden Debatte
fand der Gedanke, daß die des inländiſchen Zucker
konſums auch im Jntereſſe der Bevölkerung ſehr zu empfehlen
ſei, allſeitige Anerkennung.

um n lenkte dann Herr Direktor Dr. Ruhnke
Stralſund die Au r der Verſammlung noch auf Ver
ſuche mit Zuckerverfütter ung an Schweine, Kälber u. ſ. w.
mit denaturirtem ſteuerfreiem Nachprodukt. Dabei wurde feſt
geſtellt, daß bei Zugabe von 1Pfd. Zucker bei Schweine
maſt die Schweine ungefähr um 1 Pfd. an Lebend-
gewicht zunahmen, eine ausgezeichnete Verwerthung des
Zuckers, da das Nachprodukt nur 8——9 Pfg., das Pfund Lebend
gewicht vom Schwein aber 30 Pſg. koſtet. Aehnlich liegt es
bei den Kälbern. Redner hat in den letzten Jahren über
300 Ctr. Nachprodukte auf ſolche Weiſe verwerthet und meint,
durch Anregung der Landwirthe ließe ſich hier ein großes Ab
ſatzgebiet ſchaffen.
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Blutmelafſe.
Ueber die Verwerthbarkeit der Blutmelaſſe und über einige

r mit derſelben berichtet in den Blättern für
g d Wenban P. Doerſtling Gröbers in nachfolgendem kurzen

rtikel:
Nachdem ſich die Fütterung von reiner Melaſſe, Melaſſe

trockenſchnitzeln und verſchiedenen Melaſſefuttermiſchungen an vielen
Orten günſtig eingeführt hat, tritt jetzt eine neue, faſt in allen
ziviliſirten Staaten patentirte Art einer Melaſſefuttermiſchung
auf: Die Blutmelaſſe, enthaltend 10 bis 20 Pro. Melaſſe mit
90 bis 80 Proz. Blut. Durch eine derartige Miſchung wird für
die Schlachthäuſer eine äußerſt vortheilhaſte Verwerthung des
Blutes zu erreichen ſein.

Die Neigung zu ſchnell eintretender Zerſetzung hat bis jetzt
eine völlig gewinnbringende Ausnutzung der Blutmengen ver
hindert. Die Miſchung von Melaſſe und Blut dagegen, wie ſie
von den Chemikern Friedrichſen und Claußen erfunden iſt, bietet
eine ungemein bequeme Art und Weiſe, die Nährſtoffe des Blutes,
welche die der Melaſſe in hohem Grade ergänzen, vortheilhaft als
Futter zu verwenden, da ſich nach den bisherigen Unterſuchungen
We t völlig miſchen und eine Zerſetzung des Blutes nicht
mehr erfolgt.

Geh. Rath Freſenius hat eine ſolche Miſchung 1 Monat
offen ſtehen laſſen, ohne daß irgend eine wahrnehmbare
Aenderung eintrat.

Die Miſchung hat nach ſeiner Ausſage eine ſchöne, rothe
Farbe, welche innerhalb der Beobachtungszeit, wie auch der friſcheGeruch von Blut und Melaſſe, konſtant blieb.

Als rationell bezeichnet Freſenius die Methode der Erfinder,
ſolche Miſchung von Kleie oder anderen Futtermitteln aufſaugen
zu laſſen, ſo daß das definitive Gemiſch als völlig trockenes, halt
bares Futter zum Verſandt gelangen kann.

Nach Unterſuchung der Verſuchsſtation Halle enthielt ein
Probe dieſes Futters:

Fyuchtigkeit 944iweiß e 7 0 7 e 7 7 24,19 (95,99 verdaulich)

Amide 56Fett 7 n. 3,15Aſche e 7,60 2Rohfaſer e 8,60N freie Extraktivſtoffe 4350 (24,45 Zucker).
Die angeſtellten Fütterungsverſuche haben bisher befriedigende

Reſultate ergeben, eine größere Wirthſchaft konſtatirte 5 Milch
ſteigerung, in einer anderen Wirthſchaft wurde gegeben

an Kühe an Ochſen1,5 kg Sonnenblumenkuchen 2,5 kg
25,0 friſche Schnitzel 30,0
1,0 Blutmelaſſe 3,0

Der Zuſtand und Appetit der Verſuchsthiere war während
der Probefütterung von 3 Monaten normal. Nicht mit Unrecht
wurde an dieſer Stelle das Bedenken gegen Uebertragbarkeit von
r vſe ausgeſprochen und vorherige Erhitzung des Blutes
verlangt.

Ein anderer Verſuch berichtet von Pferden, 5 Pfd. Blut
melaſſe per Kopf, welches Quantum bald angenommen und be
gierig gefreſſen wurde. Auch mit Verfütterung von Blutmelaſſe
an Schweine, Hunde, Federvieh wurden günſtige Reſultate erzielt.

Es iſt demnach daß auch dieſe Art der Futter
miſchung mit Melaſſe den Abſatz von Melaſſe für Futterzwecke
begünſtigen wird.

Kleinere Mittheilungen.
Schätzung des Einkommens aus ſelbſtbewirthſchaftetem

Grundbeſitz zum Zwecke der Steuerveranlagung. Eine Zuſchrift
des Landwirths E. M. in Pl. giebt über die in ſeiner Gegend ge
übte Veranlangung zur Einkommen-Steuer einige Mittheilungen, die
für recht viele Leſer von Intereſſe ſein werden.

Der Steuerpflichtige bewirthſchaftet nach ſeinen Angaben mit einem
Sohn und 2 Töchtern ohne fremde Arbeitskräfte einen 20 ha großen
Grundbeſitz und iſt, da eine Buchführung nicht vorhanden, nach all
gemeinen Normen zur Einkommenſteuer r Dazu iſt ihm
außerdem für den in der Wirthſchaft thätigen Sohn die Summe von

Mark und für die beiden gleichfalls im Betriebe thätigen Töchter
bermals eine ſolche von 200 Mark als Einkommen aus gewinn

ngender Beſchäftigung hinzu gerechnet. Seinem Briefe zufolge ſind
nun in dortiger Gegend Betriebe von über 25 ha derartig zu veran
lagen, daß für die in der Wirthſchaft mitarbeitenden Kinder nichts an
gerechnet wird.

Bei der Vorausſetzung, daß man pro ha die gleiche Norm bei
Feſtſetzung des Einkommens anwendet, muß es befremdlich erſcheinen,
daß Betriebe unter 25 ha das Einkommen der Kinder als ſteuerpflichtig
Sr. während ſolche über 25 ba das Einkommen der Kinder

en.
Nach dem Preußiſchen EinkommenſteuerGeſetz mit ſeinen Aus

führungsbeſtimmungen, und dieſes allein iſt maßgebend, kann ein ſolches
Vorgehen nicht motivirt werden. Es ſagt allerdings Artikel 6 des ge
nannten Geſetzes: Dem eigenen Einkommen des Steuerpflichtigen iſt
n etwaige beſondere Einkommen der Kinder, welche von
em Familienhaupte oder außer dem Hauſe Wohnung und Unterhalt

empfangen.“ Dabei iſt nun einer Grenze zwiſchen kleinerem und größerem
Beſitz mit keinem Worte gedacht. Bringt demzufolge die Veranlagungs
kommiſſion eine Summe für die Thätigkeit der Kinder in Anſatz, ſo
muß es überall geſchehen, in kleinen ſowohl wie in großen Wirthſchaften.

n dem hier zu Grunde liegenden Falle iſt das Einkommen,
welches für die Kinder angenommen wurde, wiederum in Abzug zu
oringen, ſobald ihnen nach dem angeführten Artikel der Ausführungs
Beſtimmungen für ihre Thätigkeit nicht nur Taſchengeld, ſondern Gehalt
oder Lohn gewährt wird. Jm Falle des Nichtvorhandenſeins von Kindern
müßten Dienſtboten mit entſprechendem Lohn gehalten werden und dieſer
Lohn wäre ſelbſtredend abzugsfähig.

enn die Kinder die Stelle von Dienſtboten vertreten und wenn
ihnen nach Uebereinkunft, die nicht einmal ſchriftlich zu ſein braucht, von
dem Haushaltsvorſtand ein beſtimmter Lohn ausgeſetzt wird, der ſonſt
Den Dienſtboten zukommen würde, ſo iſt laut den Entſcheidungen des
OberverwaltungsGerichts die feſtgeſetzte Ziffer, ſadald ſie gebräuchlichen
Verhältniſſen entſpricht, abzugsfähig. Dr. H. Schmidt.

Zur Verwendung des ausgewachſenen Roggens. Eine in
der jetzigen Zeit recht beachtenswerthe Mahnung ſpricht in der Deut
ſchen Landw. Preſſe A. KüſterPürben aus in folgenden auf die

Verwendung ausgewachſenen Roggens hinweiſenden

orten 3 e

An viele Landwirthe tritt in dieſem Jahre wohl die Frage heran,
was mit dem unverkäuflich gewordenen Roggen zu beginnen iſt. Da
meine ich nun, daß die Verwendung zu Futter in geſchrotenem
Zuſtande das beſte und einzig mögliche iſt. Es wird dadurch der
Hafer für den l frei, und es braucht nicht Mais, Kleie, Futter
mehl oder dergl. gekauft zu werden. Man muß bei dieſer Fütterung
natürlich vorſichtig zu Werke gehen. Miſcht man unter das Futter-
ſchrot 0,50 Proz. h dann, meine ich, darf man keine unangenehmen
Zufälle bei Pferden, Rindern, Schafen und Schweinen befürchten.
r Rinder, Schafe und Schweine dürfte das Kochen die Unſchädlich-
eit noch mehr ſichern. Von mir iſt einmal ausgewachſener Weizen ſo

ohne jeden Nachtheil verwendet.h habe etwa 600 z ſolch ausgewachſenen Roggens zu erhoffen.

In meinem Wirthſchaftsplan ſind an Futtermitteln, die dadurch erſetzt
werden könnten, jedoch nur 350 z verzeichnet. Da nun eine andere
Verwerthung, etwa durch Verkauf, ausgeſchloſſen erſcheint, ſo, meine
ich, wird nichts weiter übrig bleiben, als noch Vieh zur Weiterver-
arbeitung dieſes unverkäuflichen Erzeugniſſes aufzuſtellen. Ich glaube,
daß dazu Maſtſchweine ſich am meiſten eignen, auch bringen ſie am
ſchnellſten wieder baares Geld, was bei dem Fortfall der
aus der Roggenernte doppelt erwünſcht ſein wird. Da nun wohl ſo
wie ich manch Anderer auch denken wird, werden jedenfalls die Ferkel
preiſe ſehr bald in die Höhe gehen. an ſichere ſich alſo baldigit
ſeinen vorausſichtlichen Bedarf.

Ueber eine intereſſante Entſ des Reichsverfichernngs-
amts berichtet die Zeitſchrift der Landwirthſchaftskammer für die Provinz
Sachſen. Eine Wittwe im Kreiſe Glogau, die ein Hektar Land bewirth
ſchaftet und e Ziegen unterhält, verunglückte beim Verſetzen der
Fenſter mit Moos. Ein Antrag auf J rn einer Unfallrente im
landwirthſchaftlichen Betriebe wurde abgelehnt, weil das Verſetzen der
Fenſter nicht zu den landwirthſchaftlichen Beſchäftigungen gehöre. Das

chiedsgericht in Glogau bejahte indeß letzteres und ſprach der Vitt
ſtellerin eine tägliche Unfallrente von 50 Pf. zu. Hiergegen erhob die
ſchleſiſche landwirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft Rekurs. Das Hkeichs
verſicherungsamt verwarf denſelben indefſen, weil es ſich hier um einen
echten kleinbäuerlichen Betrieb handelt, in dem die ganze Lebenshaltung
der Unternehmerin untrennbar mit der Landwirthſchaft verknüpft iſt
und ihre Verrichtungen, ſoweit ſie nicht lediglich perſönlichen Zwecken
dienen, dem landwirthſchaftlichen Betriebe im Sinne des landwirth
ſchaftlichen Unfallverſicherungsgeſetzes noch zugerechnet werden müſſen.
Das Verſetzen der Fenſter mit Moos kann um ſo weniger hiervon
ausgenommen werden, als es ſich den laufenden Reparaturen und
ſonſtigen mauarbeiten im Sinne des Paragraph 1 Abſatz 4 des Bau
unfallverſicherungsgeſetzes begrifflich nähert.

JubiläumRoggen. Eine neue Roggen-Varietät, die durch
Kreuzung des Viktoria und des Triumphroggens, ſowie durch ſorg
fältige Auswahl der größten und ſchwerſten Körner herangezüchtet
worden iſt, empfiehlt unter dem Namen JubiläumRoggen die land
wirthſchaftliche Verſuchsſtation in Veska bei Pardubitz (Böbmen). Die
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ſelbe iſt bereit, 5 kg dieſer neuen Varietät um 2,50 Mark den Land Deutſchland eine neue Abſatzquelle für Mai iwirthen zu Anbauverſuchen zu überlaſſen. Ueber die Erträge desſelben en bedarf es terte erſte e Webereintomenehe Bl ven
liegen uns folgende Berichte vor: Der Züchter, Henderſon, baute auf hieſigen Patentinhabern, dort eine Fabrik zu errichten
In gleichen Parzellen eher Bonität vier verſchiedene Roggenvarie-

en an Secſt De r 68 n Körner Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.
vom MRontagner 72 In ver Zeit vom 13. Auguſt bis 19. Auguſt 1897 einſchließlichvom Probſteier 774 e a) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp.vom Jubiläum- Roggen 108 von Händlern erzielte Preiſe:gomee Herr i ter baute J kg h ne a e negens am 18. September 1896 auf einem guten ſandigen Lehm Gewichtboden, den er zur Hälfte mit Kuhdünger, zur Hälfte mit Super- Qualität Alter v ver

phosphat gedüngt hatte, ſehr dünn an und eggte ihn &7 (4 em tief)
ein. Der Roggen beſtockte ſich reichlich (15 18 Schößlinge) und Kühe 5—6 jährig 1250--1320 32lieferte nach Ausdruſch 230 kg ſchöner, gleichmäßiger Körner, alſo einen I. --2. 7 1280 30
46 fachen Ertrag. Die Wirthſchaftsverwaltung in Petrowitz ſtellte 2. 9 1125 28
mit dem JubiläumRoggen einen Verſuch an, indem dieſelbe Hchſen J. 1525--1850 35
48 kg des neuen Roggens mittelſt Melichar'ſchen Säemaſchine zu Ende 2. 8 1900 33 31September 1896 auf einen halben ha anbauen ließ. Der Erfolg war Ferſen Ia. 3 1400 34
in der That überraſchend. Der Roggen überwinterte vorzüglich, be Bullen Ib. 3 a 1500 32ſtockte ſich außergewöhnlich und ergab nach dem Druſch 15 Meter I.-2.1 2x u 1300 30 Färzentner großer Körner, alſo einen 30 fachen Ertrag. Schweine 300 49 darEine neue Verwendung der Maisſteugel. In einem großen 280 48 würTheile Deutſchlands gedeiht bekanntlich der Mais, wenn auch ſein 310--210 47 45 Auf
Same ja in den meiſten Gegenden unſeres Vaterlandes nicht reif wird, Berſondern man ihn nur als Grünmais oder eingeſäuert zu Fütterungs- dzwecken benutzt. rEs eröffnet ſich nun jetzt nach einer Mittheilung der Deutſch e Direkte Händlerpreiſe nach Schlachtgewicht: der
Landwirthſchaftlichen Preſſe die Ausſicht, infolge einer neuen t dierVerwendung der Maisſtengel eine neue Abſatzquelle für den Mais zu Schweine 380 175 62 wer

Dieſe Verwendung beruht auf der Eigenſchaft des Markes deu „HiWaren r wo n ſich dabei ſehr m fürzudehnen. Ein ſolches Material gebraucht man dazu, um eine Einlage i t g ichewiſchen dem inneren und äußeren Panzer auf Kriegsſchiffen herzuſtellen. De77 t z S J u rer e erf r 857 r
ird der äußere Panzer von einer Kugel durchbohrt. und dringt Waſſer (bei ſoforti d bereits later Ab ö

v e r r r thalmit unwiderſtehlicher Kraft auf un pft das Loch. Zur Gie- l F.winnung des Marks wird der von den Blättern befreite Stengel n Küye r iährig 1300--1450 33 Thi
3 Zoll lange Stücke geſchnitten und das Mark mittelſt eigens dazu 5 7 7 1208 32 Exekonſtruirter Maſchinen daraus entfernt und weiter verarbeitet. Das Ferſen Ia 5 1180 1 30 weranze Verfahren wird durch Patente geſchützt. Nach Entfernung des Ochſen la 8 J v 7 40

arks werden die Stückchen Stengel grob gemahlen und als Beifutter Schweine 300 49 Stin den Handel gebracht, das als Erſatz für Strohhäckſel jedenfalls 27 48 zweguten Abſatz in den Städten finden wird. Ueber feinen Futterwerth 320--275iſt allerdings bis jetzt wenig bekannt. Während des letzten Winters 260 47 ſprihat eine Fabrik, welche im Beſitze der Patente iſt, die Maisſtengel von 295 45 ger50 000 ha Land verarbeitet und errichtet augenblicklich 3 weitere deſſFabriken, eine in Jndiana und zwei in Jllinois. Um auch für er
Pre

Anzeigen. e zo Zeile 20 nig.Anzeigen für die Landwirthſchaftliche Mittheilungen ſind nur an Otto Thlete, S 52 verc
SpezialAnnoncenBureau für land wirthſchaftliche Anzeigen, Verlin SW., Bernburgerſtraße 3, zu ſenden.) V j

pro Zeile 20 Pfennig

Die Leinen sind aus hestem Leder. Vorräthig: orange und e e Prima S ſtanAuf Wunseh in jeder Farbe. Herethtigte andwirlyſhaft PTanila-

3 ſchule Dahme (Mark). s PEinjährigenZeugniſſe. Fremd Lindegarn
Gottwald's ſprache nur Franzöſiſch. Ober einWwald's tertianer können eventuell in Klaſſe für Garbenbinder und Stroh geſpPatent-Handendem. ehe franz e. bvinder Dreſchmaſchine. r

Die beste Pſerdeleine der Welt it iwie ne Claus Dreyer, Bremen. BeLandw. Winterſchule. mitAufnahme am gleichen Tage. Aus Landw. Dienſtboten zuri
T en von einem F adrkvatqn zum anderen n kunft ertheilt C r

welche dem Fahbrer bei langem, scharfem Zügelhalten heftiger S 4 iJ Pferde gestatten, Zeige- er itittelünger einzusetzen. Hier- rer A. e lauerſtraße 11a, am Schleſ. Bahn W
4 durch wird enorme Ausdauer gegenüber den Pferden gewonnen. hof. T. A. VII. 3379. 5

H. Der Gebrauch erfolgt in der gewöhnlichen Weise. WeAlle Anzeigen 7ihn

Preise: Das Paar I. Qual. 10 HI., II. Qual. 8, 50 I. t rEinzige Bezugsquelle: r h n T in efür sümmtliche Zeitungen besorgt von dem Spezial-Annoncen-F am Gottwallcl, für landwirthseh. Anzeigen
r

Lauban im Sehlesſen. einier sa ndt geg. Nachnahme Nicht kKonvenir. Handenden werd. retour genommen Otto Thiele, Berlin S. Ber uburgerstrasse 3. Zu
on

m—-—ZJ Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. eing
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